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Nr 27. 


Hirſchberg, Sonnabend den 3. April. 1852. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


VDeutſchland. 

x Preußen. N 

Kammer Verhandlungen. 

und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 

„ am 27. März. 

Minifter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 

Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer. 

Die Kammer genehmigt den bereits in der vorigen Sitzung 
angenommenen Geſetzentwurf wegen Erwerbung der Nieder⸗ 
ee Eiſenbahn in der heutigen auch im 
Ganzen. 

Ss folgt der Bericht der Petitionskommiſſion. 

In einer Petition beſchwert ſich der deutſch⸗katholiſche 

aue Ahrendorf über feine aus Poteédam erfolgte 

‚ Ausweifung und beantragt nach Schilderung feiner Lage, 
ei die Kammer beim Miniſterium die Vermittelung Über: 
m Fan möge, um ihm endlich Ruhe und Frieden zu vers 

affen. 

Die Kammer beſchließt nach kurzer Debatte, die Beſchluß⸗ 
nahme Über diefe Petition fo lange auszuſetzen, bis die Ver⸗ 
ala über den Antrag des Abgeordneten Grafen Dyhrn, 

i die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Diſſidenten, er⸗ 

. Die übrigen Petitionen werden theils den betreffenden 
Miniſterien überwisfen, theils durch Uebergang zur Tages⸗ 

ordnung erledigt. N 


Zwei und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
GöV⅛, dm 29. März: i - 
Viniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Raumer, Simons, 


Vi. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen, v. Bonin und drei 
Ken) Regierungstommiffarien, 


= 


ſchlagene Geſetz zur 
dn 3 Nabe 889 eſtſtellung des Staatshaushaltsetats 


bes Jahres 1851 nicht nur gänzlich gedeckt ſei, ſondern daß 


„Die Kammer genehmigt das von der Kommiſſion vorge⸗ 


Der Finanzminiſter theilt mit, daß das Etatsdeſizit 


ſich auch für das Jahr 1852 noch eine Summe von einer 
halben Million herausgeſtellt habe. ; 

Berathung der Verordnung vom 11. Juli 1849 über das 
Disziplinarverfahren gegen nicht⸗ richterliche Beamte. 

„8%. 1 bis 16 werden nach dem Vorſchlage der Kommiſſton 
in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. > 

Bei F. 17 beantragt Wentzel das Alinea: 

„die Dienſtentlaſſung muß insbeſondere dann erfolgen, 
wenn der Beamte die Pflicht der Treue verletzt oder den 
Muth; den fein Beruf erfolgt, nicht bethätigt, oder ſich 
einer feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsregierung 
ſchuldig gemacht hat“, 8 = 
in Uebereinſtimmung mit dem vorjährigen Beſchluß der 
Kammer zu ſtreichen. 

Der Regierungskommiſſar weiſt auf die Entſtehung 
dieſes Paragraphen hin, welche in eine Zeit gehört, wo 
Beamte vergaßen, daß Muth und Treue und Gehorſam zu 
ihren weſenklichen Pflichten gehoͤren. Der Paragraph hade 
ſich bewaͤhrt, es ſei alſo bedenklich ihn aufzuheben. = 

Minifter des Innern: Die Pflichten der Treue und 
des Muthes hält die Regierung für die ſtrengſten und erſten 
Pflichten eines Beamten. Dieſe Annahme beruht in dem 
Bewußtſein des preußiſchen Volkes. Die Regierung erwar⸗ 
tet, daß die Kammer die betreffende Beſtimmung annehmen 
werde. Es wird dies von Wichtigkeit fein für den ganzen 
Beamtenſtand und fuͤr den Begriff, welchen das Polk von 
dieſem Stande hat. 8 . 2 . 

Nichtsdeſtoweniger wird das Alinea mit 138 gegen 107 
Stimmen verworfen. 7 

85, 18 bis 23 werden theils unverändert, theils amendirt 
angenommen. Se 


Meurs, den 26. März. Zu dem geſttigen Diner in der 
Aula des Gymnaſiums waren alle Perſonen von Bedeutung 
aus Meurs und der Grafſchaft eingeladen. Se,. Majeſtät 
der König trank auf das Wohlſein der Stadt und Grafſchaft 
Meurs. Unter den vielen ausgebrachten Gefundheiten 
machte diejenige eines alten Landmannes auf die „Frau 


40. Jahrgang. Nr. 27.) 


Gott, ein Preuße werden zu können.“ 


überraſcht. 


„ 


Königin in Berlin“ einen tiefen Eindruck. Unter den Gäſten 
war ein vertriebener ſchleswiger Geiſtlicher, welcher 
dem Könige dankte für die Aufnahme und Anſtellung in ſei⸗ 
nem Lande. Der König erkundigte ſich, wie es in Schles⸗ 
wig ausſähe, und als geſagt wurde, daß die Gemeinden dort 
neue Hirten hätten, welche fie nicht zu der Lebens quelle 
führten, antwortete der theure Konig: „Es wird JIynen 
wenig Troſt fein, wenn ich Ihnen die Hand reiche, aber ich 
thue, was ich kann;“ und ſo reichte ihm der König die Hand, 
worauf der Angeredete mit Thränen erwiederte: „E 
gewährt mir großen Troſt, und kann ich kein 
Schleswig ⸗Holſteiner mehr fein, danke ich 
ö Auch in 
des Königs Augen hat man da Thränen geſehen. 

Zu derſeiben Zeit hatten ſich auch in einem Gaſthauſe 
Bürger vereinigt, um dieſen Tag feſtlich zu begehen. Sie 
wurden durch den Beſuch Sr. Majeſtät auf das fteudigſte 
Es erſchien auch eine Deputation von Land: 
mädchen, die Sr. Majeſtät ein Fäßchen Butter, Honig 
Brot und rheiniſch Kraut (Fruchtmuß) für die Königin in 
Berlin brachten. Der König war ſo erfreut über dieſen Be⸗ 
weis der Liebe und Anhänglichkeit an Seine Gemahlin, daß 
er alsbald einen Leibjäger mit dem Geſchenk an die Königin 
nach Charlottenburg abſandte. Abends war Illumination, 
Fackelzug, Serenade und ein großer Zapfenſtreich, wie 
wir ihn noch nie hier gehört hatten. Die Gymnaſiaſten 
durften dem Könige einige Lieder vorſingen. Als uns Se. 
Majeſtät und die Königlichen Prinzen heute morgen verließen, 
gaben Ihnen berittene Bürger über Fild, wo das Seminar, 
die Taubſtummenſchule und das Waiſenhaus beſichtigt wur⸗ 
den, das Geleit bis an die Grenze der Grafſchaft, wo ſie 
von berittenen krefelder Bürgern abgelöſt wurden. Für 
die Grafſchaft Meurs, die — nach den geſtern ausge⸗ 
ſprochenen Worten Sr. Majeſtät — nie ihren Herrn durch 
eigene Schuld betrübt und auch in ſchwerer Zeit ihre Treue 
gehalten, werden dieſe Tage unvergeßlich ſein. 

Krefeld, den 26. März. Se. Majeſtät der König kam, 


empfangen und begleitet von berittenen Bürgern, heute Vor⸗ 


mittag bier an und geruhten einige der angeſehenſten Kauf⸗ 
leute unferer Stadt mit Ihrem Beſuche zu beehren. Se. 
Majeſtät nahmen die in den letzten Jahren vorgenommenen 
Neubauten in Augenſchein. Der Bürger⸗Schützen⸗Verein, 
die Vetergnen aus den Freiheitskriegen und der Preußenverein 
hatten ſich mit Muſik und fliegenden Fahnen aufgeſtellt und 
begrüßten Se, Majeſtät bei der Ankunft und bei der Abfahrt. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen nebſt Ihrem 
Sohne dem Prinzen Friedrich Wilhelm trennten ſich hier von 


dem Könige und kehrte über Düſſeldorf nach Köln zurück. 


Se. Majeſtät begaben ſich nach Ruhrort. 


Ruhrort, den 26. März. Se. Majeſtät der König 


kamen heute Mittag gegen 1 Uhr hier an. An den Ufern 


des Rheinſtroms war eine unabſehbare Menge Menſchen 
verf „ St, Mafeſtät, am Landungsplatz feierlich em⸗ 


„Es 7 


0 


pfangen, begaben ſich zu Fuß durch die Stadt, zunächſt zun 
Denkmal des verewigten Oberpräfidenten v. Vincke und dann 
in den Sozietätsſaal zum Diner. Hier, von dem Br, 
meiſter mit herzlichen Worten begrüßt, dankten Se. Mi 
jeſtät für den freundlichen Empfang. „In den kleveſch 10 
Landen und an der Ruhr tft Mie immer ein herzlicher E 
pfang zu Theil geworden, und jetzt habe Ich eine ſolche Nuß 
nahme gefunden, die Mie unvergeßlich fein wird. Di 
Verbindung dieſer Landestheile mit Mir vergleiche Ich einn 
innigen Ehe. Die Anhänglichkeit an Mich und Mein Haus 
hat ſich beſonders bewährt in dem Jahre der Schmach, mo 
auch in dieſer trüben Zeit dieſe Ruhrgegend nicht gewalt | 
hat und nicht gewichen ift von der Treue zu Mir und Mi 
nem Haufe, Dies iſt beſonders von Ruhrort zu rühmn, 
Dieſe patrlotiſche Stadt liegt Mir warm am Herzen, Mig 
Sie immer mehr emporblühn.“ ie 

Gegen 3 Uhr verließen Se. Majeſtat Ruhrort und festen | 
Ihre Nückreife weiter fort. TER, 

Duisburg, den 26. März. Daß der geſtrige raum: | 
tag nicht in einen Trauertag vertonndelt wurde, das hab 
wir, nächſt Gottes Güte und Gnade, einem unſerer Ml. 
bürger zu danken. Als Se. Majeſtät unſer geliebter N: | 
nig in Homberg angekommen, und zu Fuß bis San 
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gehalten. 
erwartete Hülfe, die ihm geworden, und noch aus deln Wiz I 
gen winkte er dem behenden Manne einen freundlichen Dank 

zu. 5 7 EN 


5 Baden. Be 
Karlsruhe, den 26. März. Der Großherzog hal ls 
ſchloſſen, den Kriegszuſtand noch fortdauern zu laſſen. 


Hannover 7 
Hannover, den 27. März. Einen demokratſſchg 
Lehrer in Osnabrück hatte das Konſiſtorium wegen fett 
Theilnahme an dem letzten Feſte des Arbeiter = Bildungs 
Vereins und wegen des dabei ausgebrachten Toaſtes al 
Dulon mit einem Verweiſe und mit Entziehung der Erla, 
niß, während eines Jahres Religionsunterricht ertheilen l 
dürfen, beſtraft. Derſelbe hatte deim Minifterium der geſt | 
lichen Angelegenheiten Rekurs ergriffen. Das Er kenniß 
des Konſiſtoriums wurde aber nicht blos beſtätigt, ſondun 
das Minifterium erließ zugleich an das Konſiſtorſum 
Weisung, nach Ablauf eines Jahres zu erwägen, ob de 
Lehrer uberhaupt noch der Religionsunterticht anverttnuß 
. 


werden könne. „„ 
a Freie Stadt Bremen. 
Bremen, den 29. März. Eine Proklamation des 


Senats iſt erſchienen; dieſelbe beſtimmt: Die bisherig 


e: 
2 


lrgerſchaft iſt aufgelöſt, deren Wirkſamkeit beendet. 
Eine proviforiſche Wahlordnung gilt für die neu einzube⸗ 
fende Bürgerschaft. 
hihlen. Die Artikel der Verfaſſung, betreffend die Preſſe, 
ib Vereinsrecht, das Verſammlungs recht, find einſtweilen 
Aufgehoben, die prooiforifchen Geſetze über Geſchwornen⸗ 
Berichte und das ſchwurgerichtliche Preß-Prozeß⸗Verfahren 
find ſuspendirt. a 

Es herrſcht die größte Ruhe, dle Geſchäfte gehen den 
gewohnten Gang. 


er cen ere 


a Paris, den 26. März. Ein Dekret verſchärft die 
Geſetze gegen das Vereins weſen. Das Klubgeſetz von 
1848 ift aufgehoben und wird durch die Beſtimmungen aus 
dem Jahre 1834 erſetzt. Alle Verſammlungen bedürfen der 
Genehmigung der Behörden. Die geheimen Geſellſchaften 
unterliegen dem Verbot von 1848. 

Ein anderes Dekret betrifft die ſchärfere Disziplin in der 
Handelsmarine, wo die Zuchtloſigkeit und der Rebell onsgeiſt 

der Mannſchaften einen hohen Grad erreicht hat. 

Ein Erlaß des Generale Gouverneurs von Algerien ent⸗ 
hält deingende Ermahnungen gegen den unter den dortigen 
Tuppen überhandnehmenden Selbſtmord. Bei den vor⸗ 
ſtehenden Operationen wird die Feigheit gebrandmarkt, fi 
am Vorabend derſelben freiwillig das Leben zu nehmen. 

Ein Journal will wiſſen, es werde ein Kriegsſchiff nach 
Trieſt gefandt werden, um dort die ſterblichen Ueberreſte des 
Herzogs von Reichſtadt in Empfang zu nehmen und 
nach Paris zu führen. 6 

Seit dem Monat Dezemter find die Diebſtähle unter 
erſchwerenden Umſtänden weniger zahlreich. Man ſchreibt 
dies der Furcht zu, welche die Verbrecher vor der Depor⸗ 
tation haben. N 85 N 

Paris, den 28. März. Die eingezogenen Güter der 
Familie Orleans find bis zu dem Betrage von 35 Millionen 
verkauft worden, der Ueberreſt wurde den Stgatsdomänen 
einverleibt. Um den Ausfall, der hierdurch der Dotirung 
des Ordens der Ehrenreligion erwächſt, zu decken, werden 
500,000 Fr. 4½ prozentige Renten geſchaffen, wozu für 
35 Millionen Fr. Staatswaldungen verkauft werden. 

Paris, den 28. März. Der Moniteur enthält eine 

‚Reihe wichtiger Dekrete. Das eine hebt den Belagerungs⸗ 
zuſtand in ganz Frankreich auf; diejenigen Individuen jedoch, 
welche von den Keiegsgerichten in contunaciam verurtheilt 
" nd und ſich ſtellen oder gefangen werden, bleiben der Kom: 
Petenz der Krlegsgerichte vorbehalten. 

Ein anderes Dektet verfügt die „Wiederherſtellung des 
Namens Codex Napoleon füt das Civil + Geſetzbuch“, 
weil die öffentliche Dankbarkeit jenes Civll⸗Geſetzbuch, deſſen 

Ausarbeitung dem mächtigen Willen des Kalſers Napoleon 

zu verdanken iſt, mit dem Namen „Codex Napoleons“ 
geſchmückt hat, deſſen Wiederherſtellung alſo nur eine Ges 


7 
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150 Vertreter find unvermeiit zu 


nugthuung für die hiſtoriſche Wahrheit, ſo wie für das 
Nationalgefühl iſt. ; 18 
Ein drittes Dekret überweiſt die Bibliotheken der vormals 
königlichen Reſidenzen wieder dem Staatsminiſterium und 
entzieht fie dem Unterrichtsminiſterium, dem ſie nach der 
Februar⸗Revolution zugewieſen worden waren. r 
Ein viertes Dekret enthält eine Kirchenverfaſſung für die 
Augsburger Konfeſſionsverwandten. Die proteſtantiſchen 
Kechen erhalten als oberſte Behörde einen Centralrath, 
deſſen Mitglieder das erſtemal vom Präſidenten der Republik 
ernannt werden. Die Einrichtung iſt der des iſraelitiſchen 
Central-Conſiſtoriums ähnlich. 2 
Ein fünftes Dekret betrifft die „allgemeine Einrichtung 
von gegenſeitigen Unterſtützungs⸗Anſtalten.“ In jeder 
Gemeinde, wo es für nützlich erachtet wird, ſoll durch Für⸗ 
ſorge des Maires und des Pfarrers eine Geſellſchaft zu 
gegenſeitiger Unterſtützung errichtet werden. Der Zweck iſt: 
den kranken oder arbeitsunfähigen Mitgliedern Unterſtützun⸗ 
gen zu gewähren und die Begräbnißkoſten zu bezahlen. 
Paris, den 28. März. Der Miniſter des Innern hat 
ein Cirkularſchreiben an die Präfekten gerichtet, worin er fie 
auffordert, Berichte über die Stellung der Preſſe in den Pro⸗ 
vinzen einzuſenden. Die Regierung will genau wiſſen, wel⸗ 
chen Einfluß die Preſſe auf die öffentliche Meinung ausübt. 
Parts, den 29. März. Heute Mittag 1 Uhr fand im 
Marſchallsſaale der Tuilerien die Feierlichkeit zur Inſtalli⸗ 
rung der großen Staatskörper ſtatt. Der Präftdent wurde 


enthuſtaſtiſch empfangen. In der Eröffnungsrede erwähnte 


derſelbe der politiſchen Lage, der Finanzen und der freunds 
ſchaft ichen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten. Der 


Präſident erklärte ferner, daß es fein Grundſatz ſei, Alles 


für Frankreich, Nichts für ſich ſelbſt zu thun, denn fonft 
hätte er eine größere Macht nehmen können, als er gethan 
Er würde es auch für die Folge nicht, wofern nicht die 
Parteien das Vaterland verwirren, oder der Volkswille ſich 
unwiderruflich ausſprache. 2 5 


Graßhritannien und Nrland. 

London, den 23. März. Es fehlt bekanntlich in Lon⸗ 
don nicht an Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, doch iſt der Vorwurf 
ungerecht, den das Ausland gern dem reichen Englaͤnder 
macht, daß er feine Goldſtücke mechaniſch in die Almoſenbüchſe 
werfe, ohne ſich perſönlich um den Armen zu kümmern, der 
mehr als eine augenblickliche und zufällige Gabe braucht. Im 
Gegentheil, es giebt hier zahlloſe Gentlemen und Ladies, 
welche die rationelle Unterſtützung des Proletariats. zu ihrem 
lebenslängtichen Studium machen. Ungefähr 80,000 Pers 
fonen find in London, theils offiziell, theils freiwillig, aus⸗ 
schließlich mit unausgeſetzter Armenpflege beſchäftigt. Die 
Thätigkeit der Suppenküchen, der Nacht⸗Aſyle, der Bettel⸗ 
ſchulen ıc. bewährt ſich durch Ausweiſe voll triumphlrender 
Ziffernreihen. So wurden voriges Jahr von der „Küche“ 


14,532 Arme in ihren eigenen Behauſungen mit Brod und 
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Suppe unterftügt; von ben Zahlloſen, welche ein Almoſen 
in Victualien in den öffentlichen Anſtalten holen, gar nicht 
zu reden. Doch ſcheinen alle dieſe Anſtrengungen dem lon⸗ 
doner Elend nicht gewachſen. Das Verhältniß des Noth⸗ 
ſtandes zur Bevölkerung iſt noch immer erſchreckend, wenn 
es aud) bei einem Vergleich mit früheren Decennien ein wah⸗ 
res Lichtbild ſein mag. So iſt konſtatirt, daß im Jahre 
1849 ungefähr ein Menſch wöchentlich Hungers ſtarb. Im 
Jahre 1851 verhungerten 28 Erwachſene, und ſtarben 252 
Säuglinge aus Mangel an Muttermilch. Im Durchſchnitt 
verlaſſen hier jährlich 16000 Perſonen das Gefängniß, ohne 
Ausſicht auf Befchäftigung oder Unterkunft. Auf je 20 Ein⸗ 
wohner kommt ein Brod⸗ und Obdachloſer; mit anderen 
Worten, London zählt im Schooß ſeiner 2½ Mill. Bevöl⸗ 
kerung eine Armee von 100,000 Perſonen, deren tägliche 
Exiſtenz vom Zufall abhängt. 

BY Amerika. 

Mew-MorE, den 13. März. Merkwürdig ift die Art 


und Weiſe, womit nordamerikaniſche Blätter die bevorſte⸗ 


hende Expedition nach Japan zu rechtfertigen ſuchen, deren 
Zweck fie einen durchaus friedlichen nennen. Sie ſagen: 
Japan zählt 30 Millionen Einwohner, beſitzt eine größere 
Küſten⸗Ausdehnung, als das geſammte vereinigte Amerika 
am atlantiſchen Ocean, iſt reich an Cerealien, Mineralien, 
Seide u. ſ. w. Die Gründe der Expedition laſſen ſich in 
folgende zuſammenfaſſen: Erſtens hat Japan ſich bisher ganz 
von der übrigen Welt abgeſchloſſen, hat blos den Chineſen 
geſtattet, jährlich mit 12, und den Holländern jährlich mit 
2 Schiffen (der Werth ihrer Ladung kaum über 450,000 rtl.) 
in den Hafen von Nangaſaki einzulaufen. Dieſe Abſchlie⸗ 
ßung allein verdient eine völkerrechtliche Zurechtweiſung, 
„denn kein Staat hat das Recht, feine Boden⸗ 
und Manufacturſchätze der andern Menſchheit 
zu entziehen. Wichtiger iſt der zweite Grund: Die Ja⸗ 
paneſen haben bisher keinem Fahrzeuge geſtattet, an ihren 
Küſten zu landen, in ihre Häfen einzulaufen, ſelbſt dann 
wenn es, von Sturm und Wetter getrieben, Zuflucht ſuchen 
wollte. 
geſchoſſen und die Mannſchaft erſchlagen oder gefangen ge⸗ 
halten, Amerikaniſche Wallfiſchfänger leiden dadurch am 
allermeiſten, darum hat Amerika vor allen andern Seemäch⸗ 
ten die Exekutſon in Angriff genommen, Sie ſoll fo ſchonend 
als möglich ausgeführt werden und hat, neben den zwei Ver⸗ 
anlaſſungen, auch einen doppelten Zweck vor Augen; erſtens, 
hilfsbedürftigen Fahrzeugen an der japaneſiſchen Küſte jeder⸗ 
zelt eine gaſtliche Aufnahme zu ſichern; zweitens Handels⸗ 
verbindungen einzuleiten. Für den erſten rein humanen 
Zweck kämpft Amerika im Intereſſe aller feefahrenden Na: 
tionen. Die Handelsverbindungen ſchließt es, natürlich nur 
für eigne Rechnung, teil kein Staat das Recht hat, feine 
Boben⸗ und Manufacturſchätze der andern Menſchheit zu 
entziehen.“) b 


= 
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Sie haben in ſolchen Fällen Schiffe in den Grund 


Bermifchte Nachrichten. 


Eisleben, den 20. März. Als die Oeſter reiche 
geſtern durch Eisleben matſchirten, drängten ſich em 
vierzig Mann derſelben, man ſagt lauter Proteſtanten, in 
das fogenannte „Lutherhaus“ ein, angeblich um die dolt⸗ 
aufbewahrten Erinnerungsftüde (3. B. Luthers Siegelring, 
mancherlei Denkmünzen, Briefe und Bildniffe der Neon 
matoren) zu betrachten; etliche aber machten ſich, da Allez 
gedrängt voll war, über die Behältniſſe her, in denen jen 
Denkmäler verwahrt werden, und fingen ay, fie zu plündern, 
Der herumführende Seminariſt (das Haus gehört jcht 
den Seminaranſtalten), der ſich ihrer nicht erwehren Fonnt, 
eilte auf die Straße, um Lärm zu machen, und fand aid 
glücklicher Weiſe einen Unteroffizier, der das Haus räumen 
ließ. Durch Androhung von 40 Stockprügeln für Jede, 
der dabei geweſen, wurden die Thäter alsbald heraus gebradt, | 
nur eine Münze ohne erheblichen Werthe fehlte. 670 


Am 21. März hat ſich bei Bonn ein beklagenswerthts 
Unglück auf dem Rheine zugetragen. Das der düffeldorfir 
Geſellſchaft gehörige Dampfſchiff „Elberfeld“, welches hl 
ſchon einbrechender Dunkelheit in Bonn eintraf, fuhr einm 
Nachen in den Grund, welcher aus Unvorſichtigkeit die var | 
geſchriebene Leuchte nicht aufgeſteckt hatte und daher niht 
bemerkt wurde. Leider haben drei Menſchen dabei in hn 
Wellen den Tod gefunden. n 


In der algierifchen Kolonie Mondo vi, in der Nähe vu 
Bona, richtete ſeit dem Anfange dieſes Jahres ein Lin | 
furchtbare Verwüſtungen unter den Heerden an; er wagt 
ſich in den letzten Tagen des Februar fogar bis in das Darf, | 
wo er einen Ochſen aus einem Stalle holte und zenik | 
Einer der Koloniſten, Namens Pechon, legte ſich die folg 
den Nächte in den Hinterhalt und war auch ſo glücklich, di 
fürchterlichen Gaſt mit zwei Schüſſen niederzuſtrecken. Du 
7 ½ Fuß lange Löwe lebte noch eine Stunde. Eine dag 
Kugeln hatte ihm den Rückgrat zerſchmettert, die andi 
war ihm durch die Lungen gegangen. Es war ein Lin 
der ſtärkſten Gattung, feine Hundszähne waren über Dr 
Zahnhöhle ſechs Centimeter lang. Die Araber der Nah 
barſchaft ſtrömten haufenweiſe herbei, um dem Löwen id 
Schultern und Hände zu küſſen; denn nach ihren Begiſſſn 
iſt derjenige, welcher einen Löwen (Said) erlegt, ein lll 
irdiſches Weſen. a 


In Edinburg entſprang dieſer Tage aus einer wandernde 
Menagerie, als fie eben durch eine Straße fuhr, ein Ligtt 
aus feinem Käfig. Mit einem gewaltigen Sag fiel er den 
Pferde, das den Käfigkarren zog, ins Genick, und biß ſich 
fo feſt ein, daß man ihn nicht losmachen konnte, bevor das 
Pferd todt zuſammengeſtürzt war. Mittlerweile wurde die 
Beſtie mit Stricken gebunden und fo in den Käfig zurück, 
gebracht. 1 9 


Die Reiſe auf den Parnaf. 
(Novelle von Julius Krebs.) 

! (Fortſetzung.) 

Mitternacht lag über dem klaſſiſchen Hochgebirge, 
über der ganzen großen Vergfamilie mit ihren größern 
und kleinern Hochebenen. Es glänzten am wolken⸗ 
einen Himmel die hellen Sterne der Caſſiopeja und 
die ſcharf ausgeprägte Milchſtraße. An den Gipfeln 
des Parnaſſes tanzten die Muſen!? — Rein, es 
brannte hier und da ein Hirtenfeuer, und die tiefe 
Rachtſtille durchdrang, was in Griechenland ſelten fehlt, 
bisweilen ein Eſelsgeſchrei. 

Drinnen in der koryeiſchen Höhle loderte ebenfalls 
ein luſtiges Feuer an der Stelle, wo der Rauch durch 
einen breiten Felsſpalt einen leichten Abzug fand. 

Dort war Profeſſor Fäuſtel angelegentlich mit dem 
Sieden des heißerſehnten Kaffee's beſchäftigt, welchem 
Eier, Tauben und Honigbrot als Beigabe dienen ſoll⸗ 
ten. Um keinen Preis hätte er die Fürſorge für dies 
Nochtmahl Irenen oder nur der Dienerin überlaſſen. 
Denn nach einer fo vollkommenen Erfüllung des Neife: 
zweckes mußte er ſeine Freude darüber in ſeiner Lei⸗ 
denſchaft für die Küche auslaſſen, indem er dem Ma: 
genfeſte nach den Entbehrungen des Tages auch die 
feſtliche Sorge für deſſen Bereitung vorausgehen ließ, 
und damit nach ſeiner Weiſe ſich einen Doppelgenuß 
verſchaffte. — Mit Hülfe des Rieſen hatte er einige 
platte Felsſtücke an das Feuer gebracht, und mit Dek⸗ 
ken und Pelzen zu bequemen Sitzen umgefhaffen. 

Nun begann das Mal, welches Euthymios und feine 
Maria in vertraulicher Runde theilen durften, und 
zum Schluſſe mit dem feurigen Rebenblute von Nas 

ros gekrönt wurde. f 
„Aa ſich Alle gehörig erguickt hatten, wurden der 

Grieche und ſeine Geliebte entlaſſen, und ſie begaben 

ſich zum Austauſche ihrer zärtlichen Gefühle hinaus 
in die ſchimmernde Sternennacht. 

Wir müſſen uns doch den Inhalt der Kiſte anfehen, 
wozu wir keiner Zeugen bedürfen, meinte Fäuſtel. — 

Damit nahm er feierlich aus einem Etuis ein Bund 


bollen Verſteck, und begann die mühſamen Oeffnungs⸗ 
berſuche, nachdem er von dem Vorlegeſchloſſe den 
Gipsanſtrich ſorgfältig abgefragt hatte, mit dem es, 
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Nachſchlüſſel, ſchleifte die Kiſte aus ihrem geheimniß⸗ 


* 


— 


wie das Käſtchen ſelbſt, zur Bewahrung vor dem Noſte 

überzogen war. a 
Ich kann meine Neugier nicht verhehlen, bemerkte 

Irene. — Wie gut und liebevoll Sie ſind, Herr von 


Fäuſtel! Wie hätten wir in den Beſitz der vergrabe⸗ 


nen Koſtbarkeiten kommen können, ohne Ihren unei⸗ 
gennützigen und aufopfernden Muth und Beiſtand! 
Doch müſſen Sie ſich, um unſerm Dankgefühle einen 
geringen Ausdruck zu gönnen, das Ihnen am beſten 
gefallende Stück aus dem Schatze zum Andenken an 
dieſe feierliche Stunde ſeiner Hebung wählen. f 
Der Profeſſor erhob ſich auf ſo holde Worte aus 
ſo holdem Munde langſam aus ſeiner knieenden Stel⸗ 
lung vor dem Käſtchen, nahm mit der Linken die Brille 
ab, um ſeinen zärtlichen Blick unmittelbarer auf Ire⸗ 
nen richten zu können, und legte die Rechte mit dem 
klirrenden Schlüſſelbunde auf das alte ehrliche Herz. — 
Wo ſoll ich Worte hernehmen, Angebetete? ſtammelte 
er mit komiſchem Pathos. — O wean Sie wüßten, 
welche Seligkeit für dies Herz jeder Dienſt für Sie 
iſt, Sie würden nicht von Ihrem Danke ſprechen, noch 
weniger von einer Belohnung, in wie zarter Weiſe 
Sie dieſe auch anbieten. Iſt es nicht ein unausſprech⸗ 
liches Glück, Ihnen auf der ganzen Reiſe nahe gewe⸗ 
ſen zu ſein, mit Ihnen dies mährchenhafte Abenteuer 
in der Höhlenkluft des Parnaſſes zu theilen, und wel⸗ 
ches Andenken könnte ſchöner und heiliger ſein für 
mich, als Ihr ſüßes Bild, das mit ſeinen ewigen Rei⸗ 
zen unauslöſchlich in meinem Herzen fortlebt! O theuerſte 
Irene, laſſen Sie mich in dieſem unbewachten Augen⸗ 
blick, auf dieſem berühmten einzigen Schauplatze, den 
das edelſte Volk des Alterthums phantaſtiſch mit ſei⸗ 
nen ſchönen Göttergeſtalten bevölkerte, Ihnen ſagen, 
daß — wenn — 2 
Ach mein väterlicher Freund, — ſiel ihm Irene 
wie mit einem niederſchlagenden Pulver ein, da der 
Aufgeregte wieder in der feierlichen Stimmung zu ei⸗ 
nem Liebegeſtändniſſe ſchien — verlieren wir keine 
einzige koſtbare Minute mehr, von der günſtigen ein⸗ 
ſamen Zeit für unfer ſtilles Werk! Sprechen wir dann, 
dann noch mehr von dem Glücke unſerer Freundſchaft, 
wenn es vollbracht iſt, wenn wir keine Störung zu 
fürchten haben. 5 2 
Zu Befehl! ächzte der Niedergeſchlagene; denn das 


* 


ehrerbietige Prädikat „väterlich“ verfehlte auch diesmal 


ſeine oft erprobte Wirkung nicht. — Er machte ſich 


wieder an die Arbeit; nach manchen vergeblichen Be: 
mühungen gelang ihm die Oeffnung des Schloſſes, 
und der Deckel des Kaͤſtchens ging knarrend in die 
Höhe. 

Eine wollene Decke verhüllte noch die zu erwarten— 
den Herrlichkeiten. Fäuſtel hob auch dieſe feierlich in 
die Höhe, worauf es den Schatzhebern mit Diaman⸗ 
tenblitzen entgegenflammte. Eine Agraffe, ein Jata⸗ 
gan, ein kleiner kürkiſcher Säbel, ein paar Piſtolen, 
Reitzeug, — Alles kunſtvoll gearbeitet, und reich mit 
Gold, Silber und Edelſteinen ausgelegt, waren die 
erſten Schätze, welche in die Augen ſielen. — Irene 
nahm eine der koſtbaren Waffen nach der andern heraus 
und bewunderte die ebenſo geſchmackvolle als dem 
materiellen Werthe nach verſchwenderiſch ausgeſtattete 
Arbeit. Dann folgte weiblicher Schmuck der verſchie⸗ 
denſten Art und Faſſung von Diamanten und Perlen; 
wie er der Kalifentochter eines arabiſchen Mährchens 
würdig ſein konnte; dann kamen Becher, Schalen 
und anderes Geräth von Gold und Silber, und den 
Boden der Kiſte bedeckten gewichtige Beutel und 
Rollen mit Gold⸗ und Silbermünzen aus aller Herren 
Länder. 

Ach, wir ſind ſehr reich! ſagte Jene lelt, vor dem 
enthüllten Segen unwillkührlich die Hände faltend. 
Während ihr Schönheitſinn ſich indeß an dem Kunſt⸗ 
werthe der einzelnen Schätze ergötzte, während ihr 
weibliches Auge wohlgefällig auf den reichen Arm⸗ 


ſpangen, Gürteln, Schmucknadeln und Ringen haftete, 


empfand ihr edles Herz, ſtatt der lodernden Freude 
befriedigter Habgier, nur die ruhige Wonne des Ge⸗ 
dankens, wieviel beglückende Macht für Andere mit 
dieſen Wehen d das Schickſal in ihre Hände gelegt 
batte. (Fortſetzung —— 2 


9100 den 1. April 1852. 
Geſtern fanden in einer feierlichen Sigung des Gemeinde⸗ 
Rathes unſerer Stadt die Wahlen des Gemeinde⸗Vorſtandes 
u Es wurden erwählt: 
J. Zum Büegermeiſter und Syndikus der Königl. 
Regletungs⸗Referendar Herr Dr. Auguſt Me itzen 
= Sr Breslau 
2. zum Kämmerer und Vorſtand des Basten Herr 
Carl l Kämmerer in Neuſalz a. O; 
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„zum Vorſtande des Forſtweſens: Herr Site 

d Semper da, . 

zu Mitgliedern des Gemeinde-Vorſtandes die Ha 

Kaufleute: Bruck, Günther, Liebig, Ludewig 

Scheller, Schwantke und Tileſius. 1 

Ob alle Erwählten die Wahl annehmen werden obere 

fegliche Gründe zur Ablehnung darlegen dürften, Be 
wohl bald kund werden. 


Fortuna hat wieder einmal in heiterer Laune in der ke 
15 Klaſſe der Königl. Lotterie den Hauptgewinn von 
5,000 Thaleın Hirſchberg, und zwar in der Un 
21 555 des Herrn J. E. Baumert hierſelbſt, geſpen, 
Zwei Viertel-Antheile find in viele Antheile zerſplittert, und ) 
es gewinnen dieſelben meiſt Unbemiltelte, was recht bil | 
Freude macht. Als merkwürdig darf wohl angeführt wen | 
den, daß nun der Gatte einer Mitgewinnerin von 2000 ul, 
als Antheil vom großen Looſe, was in vorletzter Ziehung 
hierher fiel, jetzt bei dem 15,000 Thlr. Gewinn sent 


Seit einigen Tagen haben wir ſehr ſchönes Fehn 
wetter. Geſtern flieg der Thermometer in der Sonne l 
auf 179 und heute auf 160. Heute Nachmittag geg 
4 Uhr hatten wir das erſte Gewitter mit Regen. Dir 
Himmel iſt umzogen und es ſcheint mehr Regen fi fn 
zu wollen. 5 


1500. 2 6 eat er. 2904 

Wenn wir einen allgemeinen Ueberblick auf die elch 
Theater⸗Saiſon werfen, fo finden wir, daß von Sf 
der Direktion das Möglichſte gethan iſt, um den Anforde 
ungen unfered kunſtſinnigen und gebildeten Publikums z 
genügen. Moͤge daher die Theilnahme uicht ganz erkallhh 
und möchten die letzten Vorſtellungen der Thoma tz ſche 
Geſellſchaft ſich nech eines recht zahlreichen Beſuched 
freuen, um fo mehr, da uns zum Schluß noch fo viel Ju 
tereſſantes und Neues geboten wird. Vor Allem 96% 


5 


Die Burg nba u und ihre 2 


Kaum ſendet die liebliche Frübtingefonne ihre erde 


ſich in des Menſchen Bruſt das Verlangen, die ſchöne ko 
mende Zeit recht auszubeuten, ſich in der Natur wohl fi 
zu laſſen, um den . un mit alt e 0 mi 
geſſen zu können. f 


7 7 0 5 


Hinaus drängt es das jauchzende Herz, einzuſchlürfen die 
' nichts zu vergleichende Frühlingsluft, zu hören der 
lache Jubel, deren ſteigender Flug ſie unſerm Auge entzieht 
ad uns wähnen läßt, die Pforten des Himmels thuen ſich 
uf, auszuſtrömen die herrlichen Melodien. Wir laſſen im 
hrgefünl der entzückenden Jahreszeit, alle dießenigen Orte 


2 


Fr aufgenommen und unfern Frohſinn, unſer Glück 
Nhe der ſchönſten Punkte iſt unter andern die Burg 
lehnhaus, welche durch ihre eigenthümliche Lage den Be⸗ 
ſhauer in hohe Begeiſterung verſetzt, und auf deren Thurme 
han eine Rundſicht genießt, die wohl Niemand unbeftiediget 
äßt. 
e unfern Füßen liegt das nette Dörfchen, beſchattet von 
herrlichen Obſtbäumen, der herrſchaftliche Hof, das nahe 
grenzende Kirchlein der heiligen Hedwig, das Backhaus, aus 
leſſen Fenſtern eine bezaubernde Ausſicht ſich darbietet, wel⸗ 
cher Genuß nur wenig Begünſtigten zu Theil wird, und 
bilden die genannten Punkte einen reizenden Vordergrund. 
Sanfte Anhöhen leiten unſern Blick hinüber zu dem majeſtä⸗ 
üſſchen Rieſengebirge, das in feiner ernſten Ruhe den Him⸗ 
del zu tigen ſcheint. Das Stangengebirge, hinter welchem 
ſich die Hogolle mit ihrer dunklen Färbung erhebt, führt das 
ecgötzte Auge dem anmuthigen Prob ſthayner Spitzberge zu. 
Der Grödigberg, der wie ein Einſiedler, ſich einzig in feiner 
Artethebt und gleich ein unſchuldig Leidender hinausgeſchleu⸗ 
dert ſcheint aus dem Verein unſter Berge, macht den Schluß⸗ 
ſtein des lieblichen Panoramas, deſſen weitere Anſicht ein 
Geſchlebe von Bergen zeigt, welches ſich wiederum dem Ries 
ſengebirge anſchließt. x 8 
Bedenken wir der verſchiedenen Schluchten, durch welche 
hir Bober ſeine Wellen führt, der vielen Dörfer, die wie 
blühende Roſen dies prächtige Natur: Bouquet ſchmücken, 
ſo ſcheint uns der Eindruck zu mächtig, wir ſenken den Blick 
ie zur Ruhe und ausgebreitet, wie durch Zauber geſchaffen, 
liegt das freundliche Städtchen Lähn vor uns. Wo ſollen 
wir uns hinwenden zu fagen, wo es am Schönſten ſei? — 
„Vom Tage ſcheidet ſich die Sonne, 
5 und Nabe I Heimkehr unſer Herz!“ 
Ss ſteigen wir herab, den ermüdeten Körper zu laben. 
Recht profaifey eilen wir in die Brauerei, um nach den geis 
figen Genüffen uns zu ſtärken. Ein geräumiger Saal, 
dffen Ausſtattung uns befriedigen würde, nimmt uns auf; 
ber die Seele ſchwelgt noch in der freien Natur. Auf der 


und Bänke, doch treibt ſäuſelnder Wind die nervöſen Damen 
md gichtiſchen Herren höher hinauf, wo auf des Berges Gip⸗ 
leine Sommerlaube winkt, die allen Witterungslaunen 
kotz böte, wenn ſie Wände und ein Dach hätte, — — 

| Paletots, Tücher, Sonnen = und Regenſchirme erſetzen 
zahl augenblicklich das Fehlende, aber ohne Entfegen kann 
Mn dieſes Moſalkgebäude nicht betrachten, Denn bald ſenkt 
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h unſerm Geiſte vorübergehen, welche uns ſchon Jahre lang 


leinen Anhöhe hinter der Brauerei befinden ſich wohl Tiſch 


ſich ein Ermel in die ſchäumende Kuffe, bald dreht det Wind 
das Inwendige der Schirme nach Außen, eine reizende Si⸗ 
tuation, bald iſt das „beſte“ Tuch in Gefahr. — Wie ſchͤn 
wäre es, wenn eine ſchüzende Kolonade, deren Rückſeite 
durch Fenſter die Ausſicht nach dem Gebirge eröffnete, ſich 
auf dem Höhepunkt erheben wollte und durch eine te Etage 
größere Räumlichkeit gewährte. Herr Mon-Jean, der mit 
ſeiner vortrefflichen Kapelle Lehnhaus beſucht, dürfte 
dann nicht die harmoniſchen Klänge verhallen fürchten, und 
die Anerkennung, welche ſeiner aufopfernden Güte 
wurde, ſteigerte ſich gewiß in allen Richtungen hin bes 
deutend. 

Möchte doch für die Verſchönerungen etwas Ernſtliches 
geſchehen, damit das herrliche Lehnhaus mit feinen Umge⸗ 
bungen eine ihm gebührende Stellung einnehme! 
Die Fremden ſcheuen dieſe Parthie, weil fie nicht angemeffene 
Stärkung erhalten, dieſe kann ihnen aber nicht geboten wer⸗ 
den, weil zu wenig Fremde kommen. Aeußere Ver⸗ 
ſchönerungen müſſen vorausgehen, dann wird ſich die vers 
wöhnte Menge finden, welche auf der zu hoffenden Chauſſee 
freudig daher eilen wird. Der Reſtaurateur, auf's Neue 
belebt, kann die gebrachten Opfer ausgleichen, und Hand in 
Hand geht Frohſinn und Gedeihen. 5 

Der Burggeiſt iſt nun endlich entſchlafen, Gott gebe ihm 
ſeinen Frieden, möchte ein friſcher thätiger Geiſt er⸗ 
wachen, das herrliche Lehnhaus würdig auszuſtatten und es 
aus feinem Schlummer und feiner Vergeſſenheit zu reißen. 

„Aus truͤber freudenleerer Nacht ä 
„Iſt es zum hellen Leben dann erwacht!“ — 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. = 


Sitzung am 28. März 1832. 

Schon vor mehreren Monaten war die Rede von einem 
Sarg⸗Diebſtahl zu Schildau, Kreis Schoͤnau, unter das 
Publikum gekommen und heute ſtand die oͤffentliche Verhand⸗ 
lung dieſes Falles an. Der Zuhörer⸗Raum war drückend 
voll und man ſah vor die Schranken führen 1. den Schul⸗ 
lehrer Albert Schoͤnbrunn aus Schildau und 2. deſſen 
Bruder den Schulamts⸗Kandidaten Auguſt Schönbrunn 
aus Parchwitz, gegenwärtig als Sträfling im Zuchthauſe zu 
Görlitz, welche Beide des, im Jahre 1850 in der katholiſchen 
Kirche zu Schildau verübten Diebſtahls eines kupfernen 
Sarges angeklagt ſind. Die Anklageſchrift wurde vorgeleſen 
und Inhalts derſelden hat ſchon im Jahre 1819 eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Kirchendiebſtahls in Schildau geſchwebt. Ueber 
die Bekanntwerdung des gegenwärtigen Falles iſt Folgendes 
mitzutheilen: Die unverehel. Lonife Reinhold aus Parch⸗ 
witz, welche ſich gegenwärtig in der Strafänſtalt zu Sogan 
befindet, lebte in einem vertrauten Verhältniß mit Auguſt 
Schoͤnbrunn, war mehrfach bei deſſen Bruder in Schildan 
zum Beſuch und in die Kamilienangelegenheiten ein 9 

e 
n- 


Wegen verübter Betruͤgereien und Faͤlſchungen gerieth 
wit ihrem Geliebten, dem obgedachten Auguſt Scho 
brunn, in Kriminal⸗Unterſuchung und Seide erleiden gegen⸗ 
wärtig ihre Strafen. Als die Louiſe Reinhold noch im 
Unterſuchungö⸗Arreſt war, ſchrieb fie an ihren Vormund, 
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den Scholzen Enge zu Parchwitz, und bat dieſen um feinen 
Beſuch, um ihm eine Entdeckung zu machen. Der ꝛc. Enge 
begab ſich zu ihr und erfuhr von derſelben, daß die Gebrü⸗ 
der Schönbrunn aus der Gruft der katholiſchen Kirche 
zu Schildau einen kupfernen Sarg entwandt, in Stuͤcken 
erſchlagen, in eine Kiſte gepackt und in Breslau an einen 
juͤdiſchen Kaufmann verkauft hätten, fie habe das Verpacken 
der Stucke und auch noch eins davon geſehen, worauf ſich 
ein adeliges Wappen befunden. Sie ſei ferner, als die 
Kiſte nach Breslau gebracht worden, in Gemeinſchaft der 
beiden Brüder Schoͤnbrunn mit dorthin gefahren und habe 
geſehen, wie der Aug. Schoͤnbrunn ſeinem Bruder Albert 
den Erlös für das verkaufte Kupfer im Betrage von 9—10 Rthlr. 
übergeben, wobei er noch geäußert, daß ihm bange gewor⸗ 
den, wie der Käufer beim Aufſchlagen der Kiſte das Stuck 
Kupfer mit dem Wappen geſehen. Unter dem Bemerken, 
daß das Kupfer von einer Badewanne ſei, habe er ſich 
ſchnell entfernt. Ferner hat die Louife Reinhold dem 
zc. Enge noch mitgetheilt, wie es ihr leid ſei, daß der 
Albert Schönbrunn in dieſe Angelegenheit mit verwickelt 
werde, des Auguſt Schoͤnbrunn wegen aber, der fie un⸗ 
glücklich gemacht und in Schande gebracht, fie das veruͤbte 
Verbrechen nicht verſchweigen koͤnne. Der ꝛc. Enge hat 
natürlich dieſe Entdeckung gehoͤrigen Ortes gemeldet und 
darauf iſt die Unterſuchung begründet worden. Die beiden 
Angeklagten, von denen jeder einen Vertheidiger zur Seite 
hatte, beſtritten das denunciete Factum, fie wurden einzeln 
abgehört und zunächft erklärte Albert Schönbrunn die 
ihm forgfältig vorgehaltene Ausſage der Louiſe Reinhold 
als Lügen und den Ausfluß der Rache, behauptete auch, daß, 
obſchon er die Schluͤſſel zur Kirche in Verwahrung habe, 
er doch niemals gefehen, daß kupferne Särge in der Gruft 

eſtanden, am allerwenigſten aber in derſelben geweſen fei. 

uguft Schoͤnbrunn, der aus der Straf⸗Anſtalt zu Goͤr⸗ 
lis hierher gebracht worden war, wollte ein Liebes: Berftänds 
niß mit der Reinhold nicht zugeben und bezeichnete die 
Denunziation als eine boshafte Verläumdung. Der Bor: 
figende des Gerichtshofes inquirirte mit großer Schärfe und 


deſſen Sorgfalt zur Enthuͤllung und Feſtſtellung des Ver⸗ 


a war ſichtbar; trotz dem aber blieben Albert und 
uguſt Schoͤnbrunn dabei ſtehen, daß die Denunziation 
der Louiſe Reinhold nur aus Bosheit und Rache geſchehen. 
Jetzt wurden die Zeugen, 9 an der Zahl, darunter die aus 
der Strafanſtalt hierher gebrachte Louiſe Reinhold, vor⸗ 
gelaſſen, durch welche zum Theil die Beſchaffenheit der Gruft 
und deren Eingang, zum Theil auch bekundet wurde, daß 
vor noch wenig Jahren zwei kupferne Saͤrge, in welchen 
die in der Vorzeit verſtorbenen Eutsherrn auf Schildau ge: 
legen, in der Gruft geſtanden. Jetzt befindet ſich nach der 
Oeular⸗Inſpektion nur noch einer darin. Im Jahre 1845 
iſt nämlich die, bis dahin mit Balken feſt verdeckt geweſene 
Gruft dem Sohne des letzt verſtorbenen Gutsherrn geoͤffnet 
worden, ſeit jener Zeit haben aber die Balken zum Eingange 
nur locker gelegen. Unter den Zeugen befand ſich auch der 
frühere Lehrer der ze. Reinhold, welcher ihr aus der 
Schulzeit das vortheilhafteſte Zeugniß gab und zwar nicht 
ohne Gemuͤthsbewegung; auch der Vormund derſelben war 
anweſend, der dasjenige wiederholte, was ihm die ꝛc. Rein⸗ 
hold mitgetheilt, machte aber die Bemerkung, daß er ihr 
cht traue, denn ſie habe ſich ſchlecht gefuͤhrt, ſei eine 
f cn und habe ſich verleiten laſſen in einer fruͤhern Un⸗ 
ſuchungsſache die gegen den Auguſt Schoͤnbrunn abge⸗ 


0 Depoſition zu widerrufen, mit einem Wort; er gab 


( 
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‚zahlte aber mit vieler Gewißheit, daß fie an einem 


EN CAT Re 


ihr kein gutes Zeugniß. Nunmehro wurde zur Abhdeun 
Louiſe Reinhold geſchritten; der Borfigende ug 
hofes hielt ihr eine eindringliche Ermahnung und for 
von ihr die Wahrheſtsangabe. Die Erzählung der ꝛc. Nein 
hold, in welcher man keine ungevildete Perſon erblſch 
war anfaͤnglich ruhig, bis fie der Vorſitzende auf Wider 
ſpruͤche in ihren Ausſagen in der Vorunterſuchung aufg 
ſam machte. Sie wurde in einzelnen Fällen un ia 


des Juni oder Juli 1850 ein Geſpräch der beiden Bel 
Schönbrunn und deren jetzt verſtorbenen Mutter mit ay 
gehört, worin, nachdem der Albert Schönbrunn über l 
mangel geklagt, die Entwendung eines Sarges aus der ® 
beſprochen worden ſei. Sie habe hierauf auch beide 
in Begleitung ihrer Mutter nach der Kirche gehen 
Letztere ſei vor derſelben ſtehen geblieben, fie feien gen 


ſchaftlich zuruͤckgekommen, am Abende ſei Albert Schon 
brunn wieder in die Kirche gegangen, und fie habe 


burg geſtellt, fie auch die Kiſte mit dem Kupfer auf dem 
Wagen ſelbſt bemerkt, indem fie diefelbe 17 1 1 
habe wegſtoßen wollen, was ihr aber, der Schwers Hall 
nicht gelungen ſei. In der Zeit, zu welcher die Louie Reine 
hold den Albert Schönbrunn, einen Pack in einem Sat 
tragend, aus der Kirche zu Schildau kommend, gesehen 
ſtellte ſich nach der Vorunterſuchung ein Widerſpruch hen | 
den die Lonife Reinhold nicht zu beheben vermochte, au 
konnte fie über das wirkliche Vorhandenſein einer Sue — 
außer der ihrigen, die fie auf der Neife nach Bres lo 
mit hatte — keine überzeugende Auskunft geben, ſondern 
blieb blos bei der Behauptung ſtehen, daß dasjenige, 0 
fie heute ausgeſagt, wahr fei und fie dies zu beeiden hn 
möge, was auch der Vorſitzende des Gerichtshofes zu Hi 
verlangte. Die beiden Vertheidiger Rechtsanwälte Menzel 
und Aſchenborn proteſtirten gegen die Vereidigung du 
Louiſe Reinhold und der Gerichtshof. behielt ſich die Rt 
ſchlußnahme deshalb vor. Nun wurde zur Abhörung de 
vorgeforderten zehnten Zeugens des) die Gebrüder Schön 
brunn und die Louiſe Reinhold bis nach Freiburg ge 
fahrnen Kutſchers Stief aus Schildau, gefhritten, wiſk 
angab, daß er als Ladung ſeines Wagens, außer den gl 
dachten 3 Perfonen, nichts auf dem Wagen gehabt gaht 
als 2 Koffer, einer von Leder, der andere in Leinwand 1 
huͤllt, was auch die Gebrüder Schoͤnbrunn im Laufe d 
Verfahrens angegeben. Ferner behauptete der Kutſcht 
Stief, daß er ſich bei der Abfahrt von Schildau 11 u 
Aufladen der Koffer nicht gekümmert, bei der Ankunft l 


Freiburg aber, bei den Pferden geblieben fei und bei den 
Abladen nur einen der beiden Koffer mit der einen Hand zal 
gelangt habe. Dieſe Ausſage ſchien allerdings 578 | 
zu ſein. Die Confrontation der Lonife Reinhold t 


x 


Beilage zu Nr. 27 des Bot 
lden Brüdern Albert und Auguſt Schoͤnbrunn lieferte 
in überzeugendes Reſultat, beide Theile machten ſich gegen⸗ 
tig Vorwürfe, die aus den familieren Verhältniſſen her⸗ 
lorgegangen; die Louiſe Reinhold blieb bei ihrer heutigen 
lusſage und die Angeklagten. erklärten dieſelbe wiederholt 
als Legen und boshafte Verläumdungen. Der Gerichtshof 
09 ſich zur Berathung darüber zuruck: ob die Vereidung 
der Lonjſe Reinhold ſtattfinden ſolle? und nach deſſen 
Wiedereintritt erklärte derſelde die Nichtvereidung der 
. Reinhold, weil fie mit Zuchthaus beſtraft worden, die 
Pereidung zweier noch nicht vereideten andern Zeugen aber, 
für unerheblich. Nun ergriff die Königl. Staatsanwaltſchaft 
das Wort, erlänferte das Fuͤr und Wider in der gegenwaͤr⸗ 
tig verhandelten Sache auf die faßlichſte und durchgreifendſte 
Weiſe, fand ſich aus den Umſtänden veranlaßt, die Ange⸗ 
klagten fie ſchuldig zu erachten und beantragte in Ueber⸗ 
einbringung des alten Strafverfahrens mit dem neuen, 
ewas mit dem 1. Juli 1851 in Kraft getreten — jeden 
der beiden Angeklagten mit einer Gmonatlichen Gefängniß⸗ 
Flrafe zu belegen, (die für den Auguſt Schönbrunn, weit 
er bereits Eriminal⸗Strafe erleidet, mit 4 Monat Zuchthaus 
ii berechnen), Beiden die Ehrenrechte abzuſprechen und ſie 
hach abgesüßter Strafe ein Jahr unter Polizei⸗Aufſicht zu 
ſtellen, den Lehrer Albert Schönbrunn anlangend aver 
noch Caſſatſon und die Unfähigkeit zur weitern Anſtellung 
ju erkennen, Beiden endlich die Koſten des Verfahrens zur 
Faſt zu legen Hierauf ergriffen beide Vertheidiger, jeder 
fur feinen Clienten und zwar a) der Rechtsanwalt Aſchen⸗ 
born für den Albert und b) der Rechtsanwalt Menzel 
für den Auguſt Schönbrunn das Wort, und bewieſen 
Beide, daß der Louſſe Reinhold im keinerlei Weiſe ein 
Glauben zu ſchenken, und verſuchten als geltend hinzuzu⸗ 
ſtellen, daß das mit dem Auguſt Schönbrunn ſtattgefun⸗ 
dene, jetzt aufgelöſte vertraute Verhaͤltniß Veranlaſſung zur 
Denuünclation abgegeben, fußten auf deren heutigen un⸗ 
gewiſſen und unſichern Depoſttionen; der Rechtsanwalt 
Menzel beharptete ſogar, daß es auf pfychologiſcher Wahr⸗ 
heit beruhe, daß die Rache einer Frau bis in das Infinitüm 
E Bineingepe. Beide Rechtsanwaͤlte trugen auf Freiſprechung ih⸗ 
ter Defendenden an. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung 
zuruck und auf den Geſichtern der durch faſt 6 Stunden (ſo lange 
dauerte dieſe Verhandlung) auweſenden Zuhoͤrer war die Frage 
zu leſen: wie wird erkannt werden? Nach langem Berathen 
kerſchlen endlich der Gerichtshof zur Verkündigung des Et: 
beunntniſſes, welches nach Eroͤrterung aller Umſtaͤnde auf 
Freiſprechung der Angeklagten lautete. 
1526, Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

„„Heute Abend um 7 Uhr wurde meine liebe Frau Ghar⸗ 
lot te geh. Höller von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. Zobten bei Loͤwenberg, den 29. März 1952. 

See Nerrlich, Nevierförfter, 


1697. 


RR . ge. 
Dek giDeust zeigen wir lieben Freunden, Verwandten und 


en aus dem Rie 


— p 


e. S. — Den 24 Frau Freigärtner Gründel zu Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf, e. S. . 2 


* 


ſengebirge 1852. 


gem Leiden am 7. März c, durch einen fanften Tod in 

jenes beßre Leben einging, in dem Alter von 36 Jahren, 

6 Monaten und 28 591 Um 1 Theilnahme bitten 

ie trauernden Hinterlaſſenen. 
Alt⸗Kemnitz, den 30. Maͤrz 1852. 2 Degen 
8 Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom A. bis 10. April 1852). 

Am Sonnt. Palmarum: Hanptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Hefte. 

Dienſtag nach Palmarum: 

Faſtenpredigt: Herr Diakonns Trepte. 
Mittwoch nach Palma rum:; 
Confirmation der Stadtſchul Confirmanden: 
Herr Archidiak. Dr. Peiper. £ 

Charfreitagn. 2 

Hauptpredigt: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Archidigk. Dr. Peiper. 

5 Getrowt = . 
Schönau. Den 23 März Igof, Carl Erpſt Neumann, Ciſchler⸗ 


mſte. in Lampersdorf bei Steinau, mit Igfr. Anna Roſina Hiller. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 13. März. Die Ehefrau des Zimmergeſ. 
Latzke, e. T, Erneſtine. — Den 15. Frau Gaſthofbeſ. Franke, 
e. T., Clara Emilie Marke. : 8 See 

Grunau. Den 17. März. Frau Inw. Geisler, e. T., Jo⸗ 
hanne Chriſtiage. N Fr 

Kunnersporf. Den 10. März Frau Häusler u. Maurer Kinft, 
e. S., Carl Heinrich. — Frau Inw. Fiſcher, e. S., Carl Auguſt. 

Hart au. Den 14. März. Frau Gärtner Chriſt, e. T., 
Pauline Ernsſtine. — Den 17. Frau Gärtner Maiwald, e. T., 
Auguſte Henriette. 45558 

Gotſchdorf. Den 27. Febr. Frau Gartenbeſ. Hockauf, e. T., 
Caroline Erneſtine. i PR 

< 1 rb ach. Den 28. März. Frau Gärtner Töpler, e. T., 
todtgeb. 5 2 

Schmiedeberg. Den 17. März. Frau Weber Opitz in Hohen⸗ 
wieſe, e. X — Den 18. Frau Meſſerſchmtedmſtr. Knetſchke, e. 
S. — Den 19. Frau Tagearb. Kluge, e. S. SE ö 

Landeshüt. Den 27. März. Fran Nagelſchmied Beierlein, 
e. T. — Den 28. Frau Fabrikaufſeher Franke, e. S. — Frau 
Häusler Emmrich in Nieder⸗Zieder, e. T. — Frau Lohnfuhrm. 
Geisler daſelbſt, e. S. \ | 

Schönau. Den 2. Febr. Frau Chauſſee⸗Aufſeher Müller, e. 
S., Richard Herrmann Benno. — Den 26. Frau Bürgermeſſter 
Hantk’, e. S., todtgeb. — Den 27. Frau Inw. Bräuer in Alk⸗ 
Schönau, e. T, todtgeb. — Den 5. März. Frau Inw. Ueberſchär 
in Vorder⸗Mochau, e. S., Ernſt Heinrich. — Frau Inw. Brendel 
in Reichwaldau, e. T., Erneſtine Pauline. — Den 6. Frau Frei⸗ 
bauergutsbeſ. Pätzold daf., e. T, Caroline Henriette. — Den 9, 
Frau Kaufmann Käſe, e. T., Mathilde Auguſte Bertha. — Frau 
Freibauergutsbeſ. Hain in N. Röpversdorf, e. S., Guſtav Julius. 

Bolkenhain. Den 19 März. Frau Buchbindermſtr, Hoheit, 


SGeſtorben. „ 
Hirſchberg. Den 25. März. Franz Robert Ludwig, Sohn 
des Handſchuhm, u. Bandagiſt Hrn, Gutmann, I M. — D. 28, 


x 
7 


® 
Johann Gottfried Zimmer, ehemal, herrſchaftl. Diener, 70 J. 
IM. 4 T. 7 

Grunau. Den 24. März. Erneſtine Pauline, Tochter des 

Häusler u. Handelsm. Leder, 2 M. 7 T. 

Kunnersdorf. Den 28. März, Friedrich Herrmann, Sohn 
des Inw. Glogner, 1 J. II T. 5 5 

Boberröhrsdorf. Den 26. März. Chriſtiane Caroline 
Pauline, jgſte. Tochter des Freihäusler Scheckel, 5 W. 1 T. 

Boberullersborf. Die Gärtnerſtellbeſ. Johanne Chrſſtiane 
Fröhlich, geb. Hielſcher, 57 J. 3 M. 

Warmbrunn. Den 25. März. Die verwittw. Königl. Stück⸗ 
Gießerei⸗Director, Frau Johanne Friederike Louiſe Klagemann, 
geb. Reiſinger, aus Breslau. 5 

Herſſchdorf. Den 27. März. Frau Johanne Eleonore geb, 
Wehrauch, hinterl. Wittwe des Hausbeſ, u. Weber Rücker. 

Schmiedeberg. Den 16. März. Frau Schneidermſtr. Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Opitz, geb. Häring, 55 J. II M. 17 T. — 
Johann Carl Gottlob Hartmann, Zimmergeſ., 51 J. 1 M. 17 T. 
— Den 25. Anna Marie Auguſte, Tochter des Lohnfuhrmann 
Hrn. Stief, 9 M. 17 T. — Johanne Eleonore geb. Schmidt, 
Ehefrau des Tagearb. Bräuer, 58 J. 11 M. 11 T. — Den 27. 
Marie Chriſtiane, Tochter des Tagearb. Kluge, 9 J. 7 M. 7 T. 
— Den 28. Hermann Auguſt Robert Bernhard, Sohn des geweſ. 
Lehrer Hrn. Conrad, 10 M. 

Arnsdorf. Den 19. März. Amalie Bertha Sophie Hedwig, 
jgſte. Tochter des Erbbleichermſtr. Frieſe ſen., 1 J. 6 M. 4 T. 
Loandeshut. Den 23. März. Carl Chriſtian Gottlieb Schröer, 

Hofegärtner in Johnsdorf, 72 J. 11 M. 24 T. > 
Gereiffenber g. O. 27. März. Frau Gemüſehändler Schmidt, 

41 J. — Den 30. Dorothea Haaſe, 60 J. 8 M. 

Friedersdorf. Den 26, März. Igfr. Anna Roſina Rechen⸗ 
derg 88 8 

Schönau. Den 7. März. George Friedrich Schindler, Haus: 
bes, 66 J 4 M. 7 T. — Den 18. Anna Suſanna geb. Petroll, 
Ehefrau des herrſchaftl. Groß: Schäfer Tſchirch in Reichwaldau, 
41 FJ. II M. — Den 26. Fräulein Johanne Katharine Delahon, 
hinter! jgſte. Tochter des weil. Hrn. Delahon, geweſ, Kaufmann 
in Greiz im ſächſ. Voigtlande, 71 J. 2 M. 20 T. 

Goldberg. Den 18. März. Igfr. Henriette Reinhold aus 
Weſenberg in Mecklenburg⸗Strelitz, 24 J. 4 M. 16 T. — D. 21. 
Marie Elisabeth, jgſte. Zwillingstochter des Inw. Kobelt, 15 W. 
— Den 22. Frau Johanne Roſine fepar, Kühn, geb. Kobelt, 
56 J. 1 M. 20 T. 5 

Bolkenhain. Den 22. März. Caroline Erneſtine, Tochter 
des Inw. Finke zu Ober⸗Würgsdorf, 4 M. 21 T. — Den 25. 
Der Hospitalit u. Armendiener Johann Gottlieb Müller, 75 J. 
6 M. 8 T. — Den 26. Carl Heinrich, Sohn des Weber Winkler 
zu Ober⸗Würgsdorf, 1 M. 11 T. — Carl Julius, Sohn des 
Freigärtner Wiegner zu Schweinhaus, 8 T. — Den 27. Igfr. 
Johanne Chriſtiane Auguſte, Tochter des weil. Müllermſtr. Leſſig 
zu Nieder ⸗Würgsdorf, 18 J. 7 M. — Den 29. Wittwe Marie 
Kofine Blümel, geb. Lehmann, Auszüglerin zu Ober⸗Hohendorf, 
64. J. — Christiane Friederike Pauline, Tochter des Häusler 
Muh zu Halbendorf, 2 J. 7 M. II . - 


Hohes Alter. 


Friedersdorf. Den 31, März. Der Gedingegärtner Johann 
Gottfried Wehner, 81 J. 2 M Era si 
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„weiter ariſche 
i LConfirmanden⸗Geſchenke EU 
1398. Gebet und Andachtsbuͤ ür di in ef 
und Pradhtoänden empfehlt in großer Lacan een 
2 A. Waldow in Hir ſchberg. 


ER se 


426 


2 Kthle. Vorraͤthig bei 


im deutſchen Hauſe, z 


1300. Weihe der Andacht 
für die gebildete und reifere deutſche Jugend in 365 frommen 
Dichtungen von den beſten und neuſten Dichtern zur Hans 
lichen Erbauung und Förderung eines Acht veligiöfen Sig 
nes und mit Beruͤckfichtigung des ganzen jugendlichen Leben 
und feiner Verhaͤltniſſe. Das fchönfte Geſchenk für Conff 

manden. Broſch. 1 Rthlr. 7½ Sgr. Prachtvoll gesund, 


A. Waldow in Hirſchberg und Bürgel in Schmiedebeh 


72 


1567. 5 Sonnabend den 3. April. 
Mehrſeitig aufgefordert, erlaube ich mir anzuzeigen, d 
ich heute im Saale zu den drei Bergen eine 5 


mufitaliih:dramatifche So irbe 
ne 2 


humoriſtiſchen Vorleſungen von Saphir 50 
veranſtalte. Billets a 7½ Sgr. find in meiner Wohnung 
u entnehmen. Näheres gedruckte Zettel, 
Anfang 7% Uhr. A. Wohlbrück 


Theater in Hirſchberg. 
Dienſtag den 6. April, zum erſten Male: 


Eine Kaufmanns Familie. 
Gemälde in 4 Aptheilungen von . 
0) 


En | 


1564, 


Mittwoch den 7. April (legte Vorſtellun 
Die Zwillinge. a 
Neueſtes Luſtſpiel in 5 Akten von Trautmann. 
; i N Tho m a 6. 


Theater = Anzeige. 


g den 5 April 180 


1563. 


Zu meinem Benifiz wird Monta 
aufgefuͤhrt zum Erſtenmale: 
Emiliens Herzklopfen. = 
Baudeville: Scene aus dem Säniſchen von Louis Schneider, 
; Hierauf zum Erftenmale: , 1 
Die i 


Bodbzeitsreiie 
Luſtſpiel in 2 Akten von Benedix. Re 
Erſte Abtheilung: So heirathen Gelehrte 
Zweite Abtheilung: Wie kocht man Kaffe? 
Zum Schluß zum Erſtenmale: 755 
Das letzte Feuſterl, 


oder: 
Der Abſchied des Geliebt 
Eine Alpen⸗Scene von Seidel. 


Indem ich die Abſicht hege einem verehrungswürdigen Pr 
blikum für die mir erzeigte Gute und Nachſicht meine Dantı 
barkeit zu beweſſen, habe ich obige neue und als vorzäglich 
anerkannte Luſtſpiele und Vaudevilles zu meinem Bent 


en, 


‚gewählt und mit Fleiß und Sorgfalt einſtudiren laſſenn 


Da wir nur noch, außer meinem Benefiz, zwei Vorſtellunge 
geben, fo wage ich um fo vertrauensvoller um die gütige Theil 
nahme der geehrten Theaterfreunde bei der meinigen zu bitten 
und ſage allen Bewohnern Hirſchbergs ein her liches 
Lebewohl ll! i Ottilie John. 


1568. Sonntag den #, April 
muſikaliſch⸗dramatiſche Soirée in Er 
im Gaſthofe zum Schweizer⸗Hau 
0 ae Bohlbr 


dmannsdorf 


ie. 


3 


den 27ten März 1852. 


Gymnasium zu Hirſchberg, 


Die Einwohner Hieſchbergs und der nächſten Umge⸗ 
lungen, welche dieſe Oſtern ihre Söhne dem hieſigen 
"Ipmnafio übergeben wollen, werden hierdurch eingeladen, 
ſch mit denſelben Mittwoch den 7 ten oder Don⸗ 
gerſtag den Sten April c., früh 9 Uhr, in dem Lehr⸗ 
mmer der erſten Klaſſe einzufinden. Auswärtige Eltern, 
welche an dieſen Tagen nicht erſcheinen können, werden 
mich übrigens auch an jedem andern Vormittage vom 
böten bis 15 ten April, mit Ausnahme der kirchlichen 
Feiertage, zur Prüfung und Aufnahme bereit finden. 
Ender, Prorektor. 


1556. Montag, den 5. April, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


181. Bekanntmachung. 


Nachſtehende Verordnung der Königlichen 

Regierung zu Liegnitz 
(Amtsblatt pro 1852. No. 13. pag 123 und 124.) 
Polizei⸗ Verordnung. 

Die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts in §8. 481. 
und 406 — 408 Tit. II. Thl. 19, über Fuͤhrung der Kirchen⸗ 
buͤcher reichen zu einer, den Intereſſen der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung entſprechenden Controlle der Geburten ꝛc. in denjenigen 
Fallen nicht aus, wo Mitglieder einer anerkannten Religi⸗ 
onögefelfchaft entweder 
J. einem auslandiſchen, oder 
2, gar keinem Pfarrſyſteme angehören, oder 

3, wie z. B. excommunſcirte Katholiken ihre Anzeigen bei 
keinem Pfarrer, eben ſo wenig aber bei dem Richter 
machen koͤnnen, inſofern ſie die durch das Patent vom 
30. März 1847 vorgefchriebene, Austritts⸗ Erklarung 

nicht abgeben wollen. 

„Da die jahrlichen Impfliſten, die Militär⸗Aushebungen, 

lediglich auf den Extrakten der Kirchenbücher beruhen, dieſe 
aber noch den vorſtehend allegirten 8 des Allgem. Lands 

Rechts über die Geburten ꝛc. in den Fällen ad 1 bis 3 nichts 

enthalten können, fo ordnen wir in Gemäßheit eines Re⸗ 
1355 der Minifterien der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und 
Br Innern vom 19, Oktober v. J. auf Grund der 89. 
I und des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom II. 
März 1830 hierdurch an, daß die unter die Kategorie ad 1 
ie 3 fallenden Perſonen die Geburten und Todesfälle den 
Orts Polfzei⸗Behoͤrden binnen einer Friſt von 3 Tagen, bei 

temeidung einer Geldſtrafe bis zu 5 Fhalern, anzeigen, 
Liegnſtz den 20. Februar 1852, g 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

wird hiermit zur genauen Befolgung bekannt gemacht. 

Hirſchberg den 31. März 1852. 


der Magiferat, (Polizei- Verwaltung.) 
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1573. Bekanntmachung. 

Nach einem gefaßten Gemeinderaths⸗Beſchluſſe ſoll die 
Hundeſteuer hierorts wieder eingeführt werden. — Indem 
wir die Einwohnerſchoft hiervon in Kenntniß ſetzen, fügen 
wir dem bei: daß bei Aufnahme des Hundebeſtandes, Ver⸗ 
heimlichungen nicht ſtattfinden dürfen. — 95 5 

Hirſchberg, den 29. März 1852. 5 

Der Magiftrat. 


15 15. Nothwendiger Verkauf. 

Die ſub Nr. 73 zu Steinſeifen, ah Kreiſes, bes 
legene Wimmer! fche Hauslerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 130 rtl. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. Juli 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, am 22. März 1852. 5 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
f Härtel. 


1513. Nothwendiger Verkauf. 2 
Die fus Nr. 188 zu Steinfeifen, Hirſchberg'ſchen Kreifes⸗ 
belegene Hampel' ſche Hauslerſtelle, dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤz auf 30 rthl., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 2 2 
am 2. Juli 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Das unbekannte „Gottlieb Ende ſche Kind in Steinſei⸗ 
fen“, für welches im Jahre 1792 auf dem Grundſtücke 15 
Thaler intabulirt worden, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Schmiedeberg, den 22. März 1852. Be 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Härtel. 


1533. Nothwendiger Verkauf. 8 
Das Haus No. 21 der Vorſtadt, abgeſchaͤct auf 496 Rtl. 
und der Garten No. 2 hier, abgeſchaͤtzt auf 110 RE. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
26. Juli 1852 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 27. Maͤrz 1852. 5 : 
Koͤnigliche Kreise Gerihtö-Deputation, 
gez. George. 
— ö: —-—H: 


1283. Das den Bauer Johann Gottfried Neumann 'ſchen 
Erben gehörende, ſub Nr. 20 zu Ober⸗Leppersdorf belegene 
Bauergut, gerichtlich auf 3170 Rtlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt, 
ſoll den 15. April c., Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Speck hier, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
find in der Regiſtratur einzufehen. Käufer muß im Licita⸗ 
tions⸗Termine ein Angeld von 400 rtlr. als Kaution erlegen. 
Landeshut, den 9. März 1852. 7 ; 
Königliches Kreise Gericht. II. Abtheilung. 


x Unftionen. 3 

80. Dienſtag, den 6, April c., Vormittag von 9 Uhr an, 
Ba ich in geeſchiihen Auktions = Gelaffe eine Piſtole mit 
Bajonett, eine gezogene Buchſe, eine Flinte, eine roße 
Eupferne ze ane 4. Dutzend Taſſen, Betten und einige 
Ace 1755 gegen ung verfteigern, 

en 1. Apr 1. ; i 
N ? 2 Steckel, Aukt.⸗Kommiſſ. 


* 


1500. Große Auction! 

Es follen Montag den 5. April c. und folgende Tage 
im Schloß zu Nieder⸗Falkenhain: Model, Betten, 
Porzellan, alle Art Haus: und Küchengeräthe, Kutſchwagen, 
Schlitten, Geſchirre, Sättel, alte Weise leere Weinflaſchen, 
Krauſen, altes Spielzeug, Gewehre, Pistolen eine große 

Drehrolle ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 1 8 5 ver; 
ſteigert werden. =? von Thielan. 


— ——— 


a Su verpachten. 
1589, Zwei gut gelegene Krämereien (mit und ohne 
Waarenlager) ſind ſofort billig zu verpachten. Näheres 
ſagt der Commiſſtonair G. Meyer. 


1582. Der Blumen- und Gemüfegarten bei No. 553 in 
der Zapfengaſſe, von 3 Breslauer Scheffel Flaͤcheninhalt, 
iſt ſofort zu verpachten. 5 5 


1540. Herzlicher Dauk 
den treuen Freunden, welche bei dem Brandunglück, das uns 
am 25 ſten d. M. betraf, von unſerer Habe Einiges retten 
halfen. Gott wolle Allen dieſen Liebesdienſt reichlich lohnen! 
Boberroͤhrsdorf, den 28. Maͤrz 1852. 

= Der Cantor G. Müller und Frau, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1559. Unſeren Innungs⸗Genoſſen machen wir bekannt, 


daß das Ofterquartal eher nicht abgehalten wird, als bis 


die Statuten vom König, hohen Minifterium an uns ger 
langt ſein werden, welches in naher Ausſicht ſteht. Wegen 
Aufnehmen und Freiſprechen von Lehrlingen, ſowie wegen 
Annahme von Quartalbeiträgen iſt der Vorſtand am sten 
Oſtertage verſammelt, um dergleichen Angelegenheiten zu 
expediren. Warmbrunn, den 30. März 1852. 


Der Vorſtand der Schneider ⸗ Innung. 


1555. Der neue Lehr⸗Curſus in meiner coneeſſio⸗ 
nirten Privat⸗Schul⸗ und Erziehungs- Uns 
ſtalt, welche bereits 6 Jahre am hieſtgen Orte 
beſteht, und in welcher Knaben für die mittleren 
Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen vorberei⸗ 
tet werden, beginnt 
Montag den 19. April. 
irſchberg, den 31. März 1852. 
W” u ͤſt a o Schmidt. 


En e Veränderung. 

„Das Cabinet zum Hgarſehneiden und Friſiren“ 

befindet ſich von dem heuͤtigen Tage ab, nicht abr Schul⸗ 

gaſſe Nr. 30, ſondern am Markt: Kürſchnerlaube Nr. 12, 
netzen dem „Gaſthof zum weißen Roß; und bittet deßhalb 
dieſes anzeigend, einen hohen Adel, fowie ein verehrtes Pu⸗ 
blikum der Stadt und Umgegend um recht zahlreichen Be: 

ſuch und geneigte Aufträge. 

Hirſchberg den 2. April 1832. 


a 


8 


MED eich, Eoiffeur, 


de, Meine 3 tab auf d 
| 95 FETT 
Virſchberg den 1. April 1852. i 
räͤsbgch, Schuhmachermeiſter. 


Freiburg⸗Hohenfriedeberg⸗Bolkenhainer⸗ 
Chauſſebau⸗Geſellſchaft. 


1554. Nachdem in der 1 0 sehe ra 


22ten März die Erhebung der erſten zehn Proce 
beſchloſſen worden, fo. erſuchen wir in Gemäßheit 9 
und 29 der Vereins ⸗ Statuten die Herten Actlengi 
zehn Procent oder pro Actie a 25 ctir, 1 
Zwei Thaler fünfzehn Siibergroſchen 
an die Herren Kramſta Söhne in Freibur oder 
Bolkenhain bis zum fünfzehnten April 
d. J. gegen Empfangnahme der Quittungsbogen (5 
des Statuts) und Anrechnung der bereits gezahlten Bez 
träge einzuzahlen. 85 
Der § 30 des Geſellſchafts⸗Statuts beſtimmt wörtlich; 
zahlt ein Actjonär einen geforderten Einſchuß nicht 
ſpäteſtens 4 Wochen nach Ablauf des letzten Zahlungs, 
Tages koſtenfrei zur Vereinskaſſe ein, fo verfällt e 
für jede Aetie, für welche der geforderte Einſchuß 
nicht berichtiget worden iſt, in eine Konventionge 
Strafe von fünf Prorent, welche die Geſlt 
ſchaft außer der rückſtändigen Rate und fünf Bro: 
cent Verzugszinſen davon gerichtlich von ihm 
einzuziehen berechtigt iſt. HER 
Endlich bringen wir in Gemäßheit § 28 des Staus! 
zur öffentlichen Kennkniß, daß das erwählte Dircetorium 
aus drei Mitgliedern: E 
1. dem Bahnhof⸗Rendant Fellmann zu Freiburg, 
2. dem Königlichen Hauptmann und Kaufmann Wutht 


zu Bolkenhain, 5 Br 

3. dem Kaufmann Salut zu Hohenfriedibery 
beſteht. 71 Aa 
Freiburg, den 29ten März 1852. 1 


Das Dire et ori um. 


Fellmann. Wuthe. Salut. 3 

1547. D 9 5 

gymnaſtiſch⸗ orthopädiſche Inſtitul 
in Görlitz ze 


hat zum Zweck: krankhafte Verkrümmungen, Haupefühil 
des Rückgrats, zu heilen. Die Behandlungsweſſe iſt en 
möglichſt einfache und ratſonell⸗gymnaſtiſche! hat die Ink 
mänigeeit derſelben feit feines kurzen Beſtehens an zehn 
Kranken durch gute Erfolge bewieſen und wird auch fern 
fortfahren allen derartig Leidenden die Hülfe angedeſhet 10 
laſſen, welche denſelhen nur in irgend einer ſolchen Anft 
gewährt werden kann, „ 
‚Mögen die geehrten Eltern von fo unglücklichen Kindern 
die gebotene Gelegenheit, ihre Lieblinge geneſen zu ehe 
nicht ungenutzt vorübergehen laſſen, ſondern ſich vertr b 
voll an den Unterzeichneten wenden, der auch die w niger 
Bemittelten nicht ohne Rath und Huͤlfe laſſen, in deſſen 
Familie Jedem die liebevollſte Aufnahme zu Theil werde 
wird, M. Böttcher 
Vorſteher des Inſtitutk. 


E | . 
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* (Gtabliſſement. RS 
1 Den geehrten Bewohnern hieſiger Stadt und der Umgegend erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
h mich hier felkſt als Gold⸗ und Silber: Arbeiter etablirt habe. Ich werde ſtets bemuͤht fein, den Anforderungen 

0 verſichere die ſtrengſte Reellität und die ſolideſten Preiſe. Indem ich 


m mein Geſchäft gewiſſenhaft zu entſprechen 
ie, mich mit 15 ien Auftraͤgen beehren zu wollen, 


Bolkenhain. Ring Nr. 17. 


N bemerke ich noch, daß ich auch Reparaturen echter und unechter 
Geger ſtaͤnde ürernehme und auf das Sauberſte ausführen werde. 


Carl Stegmann, 


—— 


lab. Es wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß Alle, 
welche noch Zahlungen an das Dominium Nieder⸗Falken⸗ 
hain zu leiſten haben, ihren Verpflichtungen bei Vermeidung 
ii Klage bis ſpäteſtens Dienſtag den 6. April c. nachkom⸗ 
man inſſen. 2 ER 

Ebenſo werden alle Gläubiger genannten TCominiums cuf⸗ 
gefordert, bei Verluſt des Ankechts ſich bis ſpaͤteſtens Mitt: 
boch den 7. April c., entweder perfönlich oder ſchriftlich zu 
helden und ihre Anſpruͤche geltend zu machen. 
Be von Thielau. 
150. Wohnungs Veränderung. 

Meinen hochverehrten Kunden in und außerhalb Hirſchberg 
diene zur Nachricht, daß ich von Oſtern c. ab auf der Salz⸗ 
gaſſe kei dem Schuhmachermeiſter Leren Michael wohne, 
und bitte, mich ferner mit Ihren gütigen Auftragen beehren 
nu wollen. Hirſchberg, den 29. März 1852. 

gs Duͤhring, Schneidermeiſter. 


1570. Meinen geehrten Kunden zeige ergebenſt an, daß ich 
jetzt auf der Salzgaſſe bei Herrn Schuhmachermeiſter 
Michael wohne. Kwaſchnitzki, 
rn 2 Tapezier. 
1577. Beim Tuchmachermeiſter Herrn Wiesner vor dem 
Langgaſſenthore wohnt jetzt der Hochzeit⸗ u. Grabebitter Auſt. 


1385. 
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wohnhaft 
| Hr. Wiesner, vor dem Langgaſſenthore. 
Moſigs, wohnhaft bei dem Zirkel⸗ 
ö ſchmied Herrn Pu ſch, am Boberberge. 


— —— ß ̃̃——v— ̃ O — EEE Ra — 
bun eng für Holz⸗Lieferanten! 
Das, Dominſum Nielasdorf beabſichtigt zur Einrſchtun 
17 Ziegelei eine Menge Ziegelbrettchen an den Mindeſt⸗ 
| 1 Anden in Accord zu geben, und zwar müffen diefe Brett⸗ 
ben , breit, 7% „ ſtark und 8“, theinkändiſch Maaß, 
Inn Kin. Auch wird gewunſcht, daß dieſelben frei nach 
h N 115 orf, bei Striegau, geliefert werden. Diejenigen, welche 
1 i zu übernehmen wünſchen, werden erſucht, ihre 
ir erüngen in einem frankirten Schreiben bis zum 15, April 

eſeß Jahres dem Dominio Niclasdorf einzureichen, 
N Das Wirthſchafts⸗Amt. 


1538. 


1508. 
Von Oſtern ab wohne ich auf der Schulgaſſe bei dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Schauer. Dies zeigt ſeinen verehr⸗ 
ten Kunden, um fernere geneigte Auftrage bittend, hiermit 
ergebenſt an Beſe, Schuhmacher⸗Meiſter. 
Hirſchberg im März 1852. 


Conceſſionirte Pfand-Leih⸗Anſtal 
1579. in Seid orf. 

Mit hoher Genehmigung habe ich eine Pfand⸗Leih⸗ 
Auſtalt errichtet, und werden Pfandgeber bei mir voll⸗ 
kommene Discretion und billige Berüͤckſichtigung finden. 

Der eee und Stellenbeſitzer 
S e m 


Mit dem Getraidehaͤndler Hrn. 
Maiwald in Pilgramsdorf, 


den ich nicht einmal perſoͤnlich kenne, mich in einen Zeitungs⸗ 
ſtreit einzulaſſen, fallt mir natürlich nicht ein. Ich habe 
daher deſſen Inſerat vom 21. d. M. in Nr. 25 d. Blattes 
dem Koͤnſgl. Kreſs⸗Gericht zu Goldberg übergeben, und bei 
dieſer Behörde gegen den ꝛc. Maiwald ad agendum provocirt. 
Zur Wuͤrdigung der Motive theile ich jedoch den geehrten 
Lefern des Boten aus dem Rieſengebirge mit, daß ich feit 
dem Tode meines Vaters, (ohneraz tet der bekannten Vor⸗ 
fälle im Jahre 1918, — nachdem ferner ſaͤmmtliche Ablöſungs⸗ 
Rezeſſe rechtskräftig; und eine Be tliche 
Verbindlichkeit für mich uberall nicht vorhanden war), faſt 
ſchaſten Grundbeſitzern der vier mir zins pflichtigen Ort: 
ſchaften ſehr erhebliche Schenkungen an ihren Zinsreſten habe 
zu Theil werden laſſen. Den Häuslern z. B. habe ich nicht 
weniger als alle für 2% Jahre entſtandenen Rentenreſte 
geſchenkt, und von ihnen aus ſehr wohlerwogenen 
Gründen nur ſechs Haͤusler ausgenommen, worunter 
Herr Mafwald. Auch die Reſte dieſer ſechs Häusler 
habe ich nicht meiner Wirthſchafts⸗Kaſſe zufließen laſſen, 
ſondern⸗der Orts⸗Armen⸗Kaſſe geſchenkt. Der ꝛc. Maiwald 
hat allerdings an mein Wirthſchafts-Amt im vorigen Monat 
2% jährige Rentenreſte bezahlt, jedoch erſt, nachde 
ihm die Exekution deswegen von den Königl. 
Vehorden angedroht worden war. BEL 

Denjenigen, welche den Geiſt meines Verfahrens in der 
Pilgramsdorfer Abloͤſungsſache kennen lernen wollen, em⸗ 
pfehle ich die Leſung eben meines Plakats vom 16. d. M., 
auf welches Herr Maiwald einen prozeſſualiſchen Sieg gegen 
mich zu gruͤnden denkt, was ich arwarten werde. ö 

Jede weitere Erklarung des Herrn Maiwald werde ich 
unberuͤckſichtſget laſſen, eventualiter den Koͤnigl Vehörden 
übergeben, 5 s 1525. 

Pilgramsdorf, den 31. März 1552, 

Richard v. Elsuer, 
Königl. Kammerherr und Hauptmann. 


und franzoͤſiſchen Sprache, 
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1550, Gebildeten Eltern, deren Verhältniſſe es nicht erlauben 
ihre Kleinen in ſteter Obhut zu haben, empfiehlt ſich zur 
Aufnahme der Kleinen und verſichert die gewiſſenhafteſte 
Yflege und Aufſicht; auch ertheilt Unterricht im Stricken 
fuͤr 5 Sgr. monatlich „Link, 

wohnhaft Kornlaube bei Herrn Wagner. 


% Penſions⸗Offertel!! 


Eltern, welche für ihre Sohne eine Penfion in Liegnitz 
ſuchen, finden fuͤr dieſelben gegen ein mäßiges Honorar 
außer guter Koſt und Verpflegung, ſo wie ſorgſamer Auf⸗ 
ſicht auch noch, wenn es gewünſcht wird, Nachhuͤlfe und 
Leitung ihrer Schularbeiten. Zugleich bietet die Penſion 
nicht allein guten Unterricht im Rechnen, in der lateiniſchen 
\ fondern überhaupt auch eine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung für höhere Schulen dar. 

. Näheres hierüber ertheilt Herr Kfm. W. J. Keuſcher 
vor dem Goldberger Thore Nr. 50 a. 
Liegnitz, den 24. März 1852, 


* 5 1 

3 Nicht zu überſehen! f 

Auf das Inſerat 1280 in Nro. 23 d. B., ſich beziehend 
auf den Unterzeichneten, erwiedere ich hiermit, daß das nur 
eine öffentliche Verlaͤumdung ift, und es möge ſich daher 
das ſich diefer Sache intereſſirende Pablikum gefälligſt ge: 
dulden, denn es iſt bereits gegen Tiefe oͤffentliche Verläum⸗ 

dung die Unterſuchung eingeleitet. 
Hartau bei Landeshut, den 30. März 1852, 

5 Feldmann, Schankwirth. 


1537. Die am 15 ten Dezember v. J. vor dem hiefigen 

Schieds Amte gegen den Freigärtner Liebig in Ober⸗ 

Gebhardsdorf ausgeſprochene Beleidigung nehme ich 

hiermit zuruck und erkenne ihn für einen rechtſchaffenen Mann. 
8 Ernſt Hütter in Holdentra um. 


1569; Ehrener klärung 8 

Das durch uns weiter verbreitete Gerücht, als hätte der 
Maurergeſell Carl Schoͤbel von hier, durch Erhaͤngen 
ſeinem Leben ein Ende machen wollen, iſt eine Unwahrheit. 
Wir erklären in Folge deſſen den ꝛc. Schöbel, auf Grund 
ſchiedsmaͤnnſſchen Vergleichs, hiermit öffentlich für einen 
ganz unbeſcholtenen und rechtſchaffenen Mann, und warnen 
Jedermann vor Meiterverbreitung dieſes Gerüchte. 

Krummoͤls, den 14. März 1852. 

F. Ziegert. J. Döring. 


‚34. Ehrener klärung. 
Ich Endesunterſchriebene habe die unverehel. Johanne 
Eleonore Schubert aus Mittel⸗Kauffung unrecht⸗ 


mäßig des Diebſtahls beſchuldigt; ich nehme dieſe Beſchul⸗ 


digung als eine Unwahrheit zuruck, bitte dieſelbe um Ver⸗ 
zeihung und warne vor Weiterverbreitung dieſes Geruͤchts. 
Kauffung, den 26. März 1552, 5 
Johanne Elifabetb Hoffmann. 


Verkaufs Anzeigen N 
1566. Die Gaͤrtnerſtelle Nro. 43. zu Voigtsdorf ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. \ 


1546. Mein Haus Nr. 60, nebſt Töpferei, auf dem 
Neumarkt, welches ſich der Lage nach zu allem Verkehr eig⸗ 

bin ich wegen Aenderung willens zu verkaufen. 
Jauer, den 26. März 1852, 5 
Be Gotthel f Herold, Foͤpfermeiſter. 


1 


1551. Haus: Verkauf. 


1 
Ein in der Vorſtadt von Landeshut (Kirchgaſſe) gelegen 
im guten Bauzuſtande befindliches Haus, unter Sea 
enthaltend mehrere Stuben nebſt Seitengemach, mehre 
Kammern, Bodengelaß, Keller und einen Garten, 110 4 
freier Hand zu verkaufen und erfahren reelle Selbe 

daruber das Nähere durch den Tiſchlermſtr. Wilh. Fiſchm 
in Nieder⸗Zieder bei Landeshut, wie an durch unten 


ten. Lähn im März 1852. C. G. Nü cker, 


— 
Haus = Verkauf. 
Ein in einer lebhaften Kreisſtadt Schleſiens, in dem bel 
Banzuſtande ſich befindendes maſſives Haus, worin fe 
länger. als 40 Jahren ein Colouial⸗Waaren⸗Geſchiſt 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden, ſſt wigg 
Familienverhältniſſen unter annehmlichen Bedingungen ag 
freier Hand zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Mil 
15 gef portefreie Anfragen in der Expedition des Bon yı), 
erfahren. 8 


1590. Selbſtgewonnenen keimfaͤhigen Saamen als: Hlet 
Tymotheengras und der großen Zuckerrunkel ri 
fo wie eine Quantität Schütten⸗ und Gebundſtroß 
auch Frühkartoffeln verkauft der : 7 5 
Stellenbeſitzer Steinke in Buchwald bei Schmiedel, 


1284. 


2 2 g zn j 
Gänzlicher Ausverkauf 
1553. vom 1. April ab bis 1. Mai c. Na 
von Porcellain, Steingut und Glaswaaren jeglicher M. 
Ferner iſt zu verkaufen eine Jahrmarktbaude; fo wie en 
I. Mai ab ein Verkaufs⸗Lokal, zu jedem Gefchäft ſich ey 


nend, zu vermiethen bei 4 8 
Frau Maria Wel, 
Hirſchberg. neben dem Kreisgerſcht. 


1429, Eine Muſterkarte 1 
von Wand: und Plafond⸗Tapete! 
wie auch Borduren in neueſten Deinen 


größter Auswahl empfiehlt zu geneigten Aufträgen: 8 
Julius Liebig 


vor dem Burgthore. 


1331. 


Ausverkauf. 


Veraͤnderungshalber bin ich veranlaßt mein Schnitt . 
Pofamentir-⸗Waarenlager aufzugeben. Vom 26. d. Mi N 


beginnt daher der Ausverkauf benannter Artikel, wozu Eu 


einladet 


luſtige unter Verſicherung der billigſten Preiſe Freundlis 
f 5 8 =. A. Frank 
Steinſeiffen, den 22. Maͤrz 1852. ) 


S | x ö 


h „ Auf dem Dominio Jannowitz find 200 Etr, 
brummet zu verkaufen. 
Gräflich zu Stolberg' ſches Rent⸗ Amt. 


7. Beim beginnenden Frühjahr empfehle ich Blumen⸗ 
kunden meine, ſtark gefüllten Nelken zu geneigter Abnahme. 
Sorte, Nummernelken mit Bezeichnung der Farbe, das 
glück 1 far, 12 St. 10 fgr. 2. Sorte, das Schock 10 fgr., 
5 St. 3 ſgr. Saamennelken das Schock 7', gr., 15 St. 
Ihr. Ferner Bartnelken in allen Farben, das Schock 10 ſgr., 
eimel oder Himmelfchläffel in vielen ſchoͤnen Sorten, das 
| e 7% 15 ſgr. Bellis perennis oder Tauſendſchoͤnchen, 
cht gefüllt, in mehreren ſchoͤnen Sorten, das Schock 0 fgr., 
1 St, 3 ſgr., und anderes mehr. 
Mibnitz im April 1852. Wilhelm Hoffmann. 


1678. 


Neue Rock⸗ und Hoſenſtoffe. 


Hiermit beehre ich. mich ergebenſt anzuzeigen, daß die diesjährigen Pin ch: 


— 431 —ͤ— 


1528. Verkaufs⸗ Anzeige, € 

Zwei Scheffel guter, Eeimfähiger Weißerlen⸗Saamen 

find zu verkaufen, a Metze 10 Sgr., beim Nevierförfter - 
Nichter in Halbendorf bei Bolkenhain. 


1541, Neuen Pernauer und Rigaer Tonnen ⸗Kron⸗ 
Saͤe⸗Leinſaamen empfiehlt 
C. G. Müller in Goldberg. Liegnitzer Straße. 


1535. Einige dreißig Ellen Buxbaum find zu verkaufen 
bei Friedr. Menzel in Schönau. 
1572. 


Sonnenſchirme 


neuſter Facon empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
N. Weißig, Gürtler u. Schirmfabrikant 


und 


Hoſenſtoffe in großer Auswahl, wie auch neue Weſten, Cravatten und Tücher in 


befonders ſchönen Zeichnungen angekommen find, 


E. 


| Moritz 
Hirſchberg den 1. April 1852. 


974. Alle Gattungen Poſt⸗, Velin⸗, Kanzelei⸗, Kon⸗ 
zept⸗ und Luxus⸗Papiere, linirte und unlinirte Notenpapiere, 
Zeichenpapiere, Schreibhefte, Notizbücher, Briefcouverts, 
Stammbüher und Stammbuchblätter, Tippbogen mit und 
ohne Alphabete, Viſiten-, Geburtstags-, Trauer⸗, Gratulg⸗ 
tions-, Verbindungs⸗ und fonftige Karten, in geſchmackvoll⸗ 
ſten Deſſins, Pathenbriefe, Oblaten, Sieglacke, Reißfedern, 
Roſtrale, und alle in dieſe Fächer gehörende Artikel empfiehlt 
I. Waldo w in Hirſchberg. > 


\ 


— 


Kauf ⸗Geſuche. 


Gelbes Wachs 

. Eduard Bettauer. 
1586. Heſtreichſche Sechs kreuzer, fo wi ir 
duft zu nig en Peaſen : e eg unde 


1549, Satzweiden von guten Sorten und einige Scheffel 
8 Roß⸗Kaſtanien kauft das Dominium 


‚165, 
lauft 


ue 
etſchdo 
1571. R 

\ iegenfelle 
kuft zu den hoͤchſten Preiſen A. Streit in Hirſchberg. 
| Aeußere Schildauer Gaſſe, dem Gymnaſio gegenüber. 


675. Einen Kin derwa 

\ gen ſucht zu kaufen 
f der Fleiſcher u. Gaſtwirth Liebig im Dammhirſch 
1 \ zu Warmbrunn. 
. Gut, Butter in Eimern kauft fortwährend 
1 Louiſe Martin in Erdmaunsdorf. 


Jickelfelle 


\ uft zu hoͤchſten Preiſen Herrmann Stinsny 


n Wigandsthal, Schießgaſſe Rr. 10l, 


Cohn jun. Lanagaffe. 


Zu ver miet hen 

J ae raten 
© = Vermiethungs⸗Anzeige. == 

D Während der Dauer der hier naͤchſt ſtatkfindenden 

Schwurgerichts⸗Periode iſt eine oder gewünſchten Falls 
2 zwei gut meublirte Stuben zu vermiethen bei 5 
8 E. A. Zwahr's Wittwe 2 
in J a u e r. 8 
= 
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1889. Zu miethen Beer = 
geſucht wird bald, oder Sohanni, ein am Markte oder in 


D 


den daran grenzenden Hauptſtraßen gelegenes freundliches 


Quartier (drei bewohnbare Piegen in der erſten Etage nebſt 
uͤbrigem Zubehör). Offerten nimmt die Exped. d. Boten an. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1510. Ein mit der Staͤrke⸗Fabrikation vertrauter, und die 
Einrichtung kennender Werkmeiſter, welcher ſich hieruͤber, 
wie über gute Fuͤhrung ausweifen kann, findet ein gutes 
Unterkommen. } 
Das Nähere ift in der Expedition des Gebirgsboten auf 
portofreſe Anfrage bis zum 20, April d. J. zu erfahren. 


1548. Ein militairfreier, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Pferdeknecht findet bald ein Unterkommen beim 
Dominio Ketſchdorf. 


1558. Ein Präparand von 16 bis 20 Jahren, der mit 
guten Zeugnſſſen verſehen iſt, und ſich entweder fuͤr den 
Eintritt ins Seminar, oder fuͤr das Commiſſions⸗Examen 
vorbereitet, kann als Gehülfe in der Schule von Oſtern ab 
eine Anſtellung finden bei dem Kantor und Schullehrer 
Baumann in Samitz bei Haynau und wird ihm eine ſei⸗ 
nen Leiſtungen angemeſſene Beſoldung zugeſichert. | 


* 


Perſonen ſuchen Unterkoitnen-. 
1531. Ein gewandter und zuverlaͤßiger Correspondent 
und Rechnungsführer, ſehr gut empfohlen, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. Das Nähere in der Erpedition 
des Boten. 3 
1539, Eine geſunde Amme weiſet nach 
die Hebamme Siegert in Arnsdorf. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
1561. Ein geſunder, kraͤftiger, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen ausgerüſteter Knabe, der Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, findet unter billigen Bedingungen in meinem 
Specerei⸗ u. Leder⸗Geſchäͤft fofort ein Unterkommen. 
: E. W. Anders. 


1532. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat das 
Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, findet zu 
Johanni ein Unterkommen. Wo? fagt die Exp. d. Boten. 


1552. Auf der Herrſchaft Meffersdorf bei Wiegandsthal 
in der Preuß, Ober⸗Lauſitz kann ein Oekonomie⸗Eleve, 
auch ein Volontair, gegen mäßige Penſions⸗ Zahlung, 
ſofort ein Unterkommen fi IE 


finden. 
1465. Auf einem groſten Gute im Kreiſe Striegau findet 
ein gebildeter junger Mann, gegen mäßige Penſionszahlung, 
ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗Eleve. Das Naͤ⸗ 
here ift zu erfahren in der Expedition des Voten. 


1542. Ein Knabe, welcher Luft hat Drechsler zu werden, 
kann ſich melden bei J. Haaſe, aͤußere Schildauerſtraße. 


1410. Einem Knaben, welcher Brauer werden 
will, weiſet die Exp. d. B. einen Lehrmeiſter nach. 


1479. Einem gefunden Eräftigen Knaben, welcher Luft hat 
die Weißgerber⸗Profeſſſon zu erlernen, weiſet einen 
Lehrmeiſter nach 

Hoffmann, Weißgerbermeiſter in Schönau, 


einladen gen 
1557, Montag Abend den 5. April, zur Nachfeſer des 
Palm Sonntags: „geſelliges Vergnügtſein““ 
bei Fr. Heyn. (Garnlaube). 


7J7Cͤͥã ĩð2yv Re Re At BERERE RE RE BEACH AB Ache 
Gallerie zu Warmbrunn. & 
WERE RER RER RE RE BE RE RE N Be De Be De Re Pe Re Be Be Be Rede de 
Nachdem ich die herrſchaftliche Gallerie hierſelbſt pacht⸗ 
weiſe übernommen habe, erlaube ich mir die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß f a 
Sonntag, den 4. April, 
die Eröffnung derſelben ſtattfindet; und lade ich unter der 
Verſicherung prompteſter Bedienung zu zahlreichem Beſuche 
höflichſt ein. Warmbrunn, den 29. März 1852. 
EEE G. Peters. 


+ 


 Nevaktenr und Verleger: C. W. I. Krah n. 


Aaraus naaa en, 
Hierdurch erlaube ich mir meinen geehrten Gönnern u 
und Freunden bekannt zu machen, daß von Sonntog 
ab meine Garten⸗Neſtauration nebſt Kegelbahn | 
wieder geoͤffnet und zur Aufnahme werther Gaͤſte all 
beſtens arrangirt iſt. C. R. Schöne 


Warmbrunn, den 1. April 1852, 1588 6 
ae, 
— — 


aN e de 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 30. März 1852. 


Wechsue!-Onurne 


Ines. t Ga 85 
Amsterdem m Cour, 2 Mole 143 1 — 2 2 Era! 
Hamburg in Banco, à vita 151 ¼ — 8 
dito dite 20. 150% | — S 2 i 
London für 1 pfd. St., 3 Nn 6. 2499 lee = 22 ı 5 
Wien. - Harn. 2 Mon. — 5 = 30 ö 
Berlin A vistaf | 9% 6, 3 
ging Mont 0% se Bu 25 
2 1 

Seid Course |- 2 

S 
Holland, Rand-Ducaten 0 = 25235 
Kaiserl Dncaten - = = - * 96 | — f | 
Friedrichsd’or - = -=- 13% — am | 
Louisd’on = = -"- „2.8 > — 109 % a 
Poluische Bank-Bill. — 06 223 
Wiener zenco-Notenetss Fl“ — 81. Var d 

Effeeten - Course. | 5 
Staats=Schuldsch, 34 p C 90% 57 50 

Seshandt-Pr-Sch; A 50 B11. 123 1 3 
Gr Herz Pos. Pfandbr, 4% C 1 on 
dito dito dito 8p 95% — 4 
Schles Pf.. 10 % Ra, 3, p CH 07% | — Ssweo| 
dito dt. 500 3½% p. 2 S 
dito Lit. B. 10 15.65 — 163 „ 

dito dito 500 49,6 55 152 8 
dito dito 1000 - 3%p.C 95% 8 „ 
Rentenbr: - -. ---—-.-.- = 100% — . 
nn nn 


Getreide MarktsPreife 
Hirſchberg, den I. April 1852 


— N 8 
Der Im, Weizen) g. Wetzen Roggen [ Gerſte I Sale 


Scheffel rtl. for. pf. rtl. fer. pf. rt. ſer. pf. rel. far pf. all ger, 
Höchſer 2 14 — 210 — 3 710 
Miteler 2 10 — 6 — 2117 zu 
Nlebrige⸗ 2 5 - 24 — 1las!— 1110 — 1 


Erbfen J Höchſter | 2] 9 I Mittler 1 2 —I-R 


Schönau, den 31. Marz 18572. 


Höchſten 21 26 7 I 110 eo 
Niedriger] 2 7 22 [114 = 


Ert ſen: Höchſt. 2 rtl, : ah 
Butter, das Pfund: 6 for. 9 pf. — 6.far. 6 pf. — 6 fon. 34 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


